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Don Ceſar, Herzog von Tortoſa, 
D 


Perſonen. 


Don Alfonſo, ) 


Don Pedro, 


Neffen des letztverſtorbenen Kö— 
nigs von Arragonien. 


on Rodrigo, ein Seitenverwandter 

die erſten Kronvaſallen und 

| Miniſter des letztverſtorbe— 
nen Königs. 


on Rodrigo, Herzog von Orma, 
Fürſt Fuentes. 
Fürſt Roſaz. 
Graf Almanzanares. 
Graf Velada. 
Graf Hajez. 
Graf Spinola. 
Mendez. 
Perez 
Vega, Don Pedro's Waffengefährte. 
Nunjez, Don Alfonſo's Waffengefährte. 
Moſtrella, ein Greis, Alkalde. 
Go mar, ſein Pflegeſohn. 
Iſabella, Tochter des Herzogs Orma. 
Iſaura, Tochter des alten Moſtrella. 
Die Aebtiſſin des Kloſters zu Saragoſſa. 
Ein Doctor. Ein Procurator. Offiziere. Soldaten. 


Die Handlung ſpielt theils in Saragoſſa, theils in einem 
Walde bei Saragoſſa, theils in der Stadt Jaca. 


Zeit: Uebergang aus dem Mittelalter in die neue Zeit. 


 Digitized by the Internet Archive 
in 2011 with funding from 
Boston Library Consortium Member Libraries 


http:/www.archive.org/details/knigalfonsotra00bach 


| > 1 
y * ST * = 


. "u 


Erſter Aufzug. 


N | Erſte Scene. 


Saal im königlichen Palaſte, auf beiden Seiten Eingänge, eine große Flügel— 
thür in der Tiefe führt zu einer Kapelle.) 


Alfonſo, Tortofa und Orma (treten ſämmtlich im Trauerkoſtüme auf). 
Tortoſa. 
Ich ehre dieſen Schmerz, mein edler Prinz, 
Der ſelbſt Euch ehrt und Euer würdig iſt. 
Orma. 
Er war von gutem Herzen, Euer Ohm; 
Und lenkt' er ab vom rechten Pfad, ſo lag 
Die größ're Schuld an ſeinem heißen Blut, 
An ſeinem ſtarren Sinn. 
Tortoſa. 
Das Volk fühlt tief 
Den allzu plötzlichen Verluſt des Königs. 
Orma. 
Man muß ihm neue Hoffnungen erwecken, 
Sonſt fürcht' ich Schlimmeres. 
Tortoſa. 
Man muß ihm raſch 
Auf einen Mann des Volks die Blicke lenken, 
Als Anker im bewegten Sturm. 


a 


Orma. 
Laßt Euch, 
Mein edler Prinz! des Volkes Noth erbarmen, 
Und denkt des Vaterlands und ſeines Jammers, 
Und reicht ihm Euern Arm. Es hofft auf Euch. 
Alfonſo. 
Das Vaterland! es iſt ein großes Wort, 
Zu groß für manches kleine Herz. Beim Himmel! 
Es ſollte Jeder dieſen großen Namen 
Des Tags zum mindeſten ſich Einmal ſagen, 
Daß nicht ſein Ohr ſich dieſes heil'gen Klangs 
Entwöhnen möchte. 
Orma. 
Heil für dieſes Wort 
Aus Fürſtenmund! Und ich begrüß' Euch d'rum 
So freudigeren Muths als meinen König 
Und angeſtammten Herrn. 
Tortoſa. 
In Ehrfurcht beug' ich 
Mein Knie und rufe: Vaterland! laß neu 
Der Hoffnung Fahnen weh'n und in die Lüfte 
Hintön' es jubelnd: Heil dem Könige 
Alfonſo! 
a Alfonſo. 
Iſt es möglich?! — Edle Herr'n, 
Ihr rechnet ſchnell mit Euern Fürſten ab. 
Was ſoll das jetzt, iſt's nicht ein Gaukelſpiel? 
Vergißt man Könige ſo ſchnell? Ich dächte, 
Wir kämen juſt von einem Leichenfeſte 
Und ſollten ernſter ſein. 
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Orma. 
Sagt, edler Fürſt! 
Was für ein Augenblick iſt ernſter, heil'ger, 
Als wenn ein Volk, das vaterlos geworden, 
Mit Thränen nach dem nahen Retter blickt? 


Alfonſo. 
Was ahn' ich? — Wie? Beachtet Ihr Don Pedro 
Mit ſeinem Anſpruch an die Krone nicht? 
Es wäre wahrlich ſeltſam! 
f Orma. 

Rechte wiſſen wir 
Zu ehren nach Gebühr und Pflicht. Erkennt 
Der Staatsrath, deſſen Stellvertreter wir 
Vor Euch erſcheinen, Euch als König an, 
So hat er in Erwägung Eures Rechts 
Geurtheilt, wie nach Würde und Verdienſt. 


Tortoſa. 
Laßt eine edle Regung nicht vom großen Ziele 
Euch lenken. Laßt uns nicht die Zeit verlieren, 
Verehrter Prinz! Gefährlich iſt der Aufſchub; 
Der Staat erkrankt und fordert ſchnellen Beiſtand. 

Alfonſo. 
Was ſoll ich? Sprecht! 

Tortoſa. 

Alfonſo! folgt in die 

Kapelle. Alles liegt bereitet, Kron' 
Und Scepter und des Throns gewaltigſte 
Vaſallen, ſelbſt der würd'ge Erzbiſchof, 
Die Fürſten Roſaz, Montez, Veledas. 
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Almanzanares, Spinola und And're 
Erwarten Euch zur feierlichen Krönung 
In dieſem Augenblick. 
Alfonſo. 
Warum ſo plötzlich 
Und ſo geheim? Warum vorm Aug' der Welt 
Die That verbergen wider allen Brauch 
Und jede Sitte? Sprecht! 
Orma. 
Ihr ehrt die Fürſten 
Durch dieſes Zaudern, dieſe Zweifel ſchlecht. 
f Tortoſa. 
Seid unbeſorgt. Euch mag der Adel bürgen, 
Die Geiſtlichkeit in ihren Würdenträgern 
Für die gewiſſenhafte Pflichterfüllung, 
Wie ſie des Staates Vortheil von uns heiſcht. 
g Alfonſo. 
Gewiſſenhafte Pflichterfüllung! Wohl, 
Ich tadle Eure Weisheit nicht, ob ich 
Die Staatskunſt gleich aus voller Seele haſſe, 
Die mit der Redlichkeit ein Spielwerk treibt. — 
Laßt mich auf off'nem, g'radem Wege geh'n! 
Orma. 
Dann weh' Dir Arragonien! Denn nun, ' 
Wo Bruder gegen Bruder wüthen muß, 
Jetzt, wo der Bürgerkrieg die ehr'ne Kauft 
In's Herz Dir wühlen wird, wirſt Du 
An Deiner eig'nen Kinder Grab' verbluten, 
Und Deine Schande wird Dein Denkmal ſein. 
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Alfonſo. 
Das wolle Gott verhüten! d 

Tortoſa. 

Solchen Jammer 

Bringt Euer Starrſinn über uns. O macht 
Gebrauch von Eurem Recht, eh' noch Don Pedro 
Mit ſeinem Anſpruch in die Schranken tritt. 
Natur und Gott erklären Eure Rechte 
Für älter, heiliger. 
a Orma. 
Und wir, des Staats 
Und ſeines Rechts berufene Vertreter, 
Auf Erden iſt kein Richter über uns. 


Tortoſa. 
Empfangt die Krone aus des Prieſters Händen, 
Und keiner wagt' es, ſie von Eurem Haupt, 
Dem heiligen, zu reißen. Nur der That, 
Der raſchen That bedarf's; unwiderruflich 
Trägt ſie das Recht auf ihrer klaren Stirn. 


Alfonſo. 
Ich hört' Euch ſtaunend, edle Fürſten! an, 
Doch mit Betrübniß auch. Verzeiht, wenn ich 
Mit andern Augen in das Leben ſchaue, 
Mit anderm Maßſtab ab die Dinge meſſe. 
Wer keine Meinung hat, der iſt kein Mann. 
Don Pedro iſt der Schweſterſohn Alfonſo's, 
Des letzten Königs, ich des Bruders Sohn. 
Wir haben gleichen Anſpruch, gleiches Recht. 
Wahr iſt's, es iſt kein Teſtament vorhanden 
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Vom kinderlos dahingeſchied'nen König, 
Wohl, ſo entſcheide, Fürſten, Eure Wahl. 
Nur in die Schranken laßt Don Pedro treten; 
Mir gegenüber hör' er Euren Spruch. 
Nicht unbedenklich kann mein Anſpruch ſein, 
Ihr könntet ſonſt unmöglich in mich dringen, 
Daß ich nach Diebesart damit verfahre 
Im Rücken meines königlichen Vetters. 
Kann er mein Recht, wenn es in Kraft beſteht, 
Vernichten? Glaubt, die Klugheit würde hier 
Den blut'gen Krieg gebären, nicht verhüten; 
Und nimmer, Fürſten, kann ein Antrag ehren, 
Der treu und redlich ſein uns will verwehren. (Geht ab.) 


Zweite Sceme. 
Orma und Tortoſa. 
Orma. 
Bei Gott! Ihr ſpracht, als ob die Zunge Euch 
Am Gaumen klebte. 
Tortoſa. 
Orma, iſt es doch 
Als ob mit dieſem Oheim jede Kraft, 
Der ſtolze Geiſt voll edler Ruhmbegier 
Erloſchen wäre. 
Orma. 
Nein, er iſt ein Thor. 
Nur eine Grille — 
Tortoſa. 
Nennt es Edelſinn. 


N 


Orma. 
Ich möchte dieſen Edelſinn in meinem Leben 
Zum erſten Mal verwünſchen. 

Tortoſa. 

Freund, verlieren wir? — 
Wenn unſ're Weisheit uns betrogen hätte, 
Wenn dieſer g'rade Weg — 
Orma. 

Ihr träumt. 


Don Pedro wird aus dieſem Traum Euch wecken. 


Tortoſa. 
Er weicht wohl, hoff' ich, vor Alfonſo's Kraft 
Und ſeinem Geiſt. Das, glaubt mir, will Alfonſo, 
Und will er, ſo gelingt's. 
Orma. 
Hätt' ich's vermocht, 
Don Pedro nach Verdienſt zu ſchildern; wär ich 
Von ſeinem Stolz, dem Hunger nach Genuß, 
Als Habſucht hier, als Wolluſt dort erſcheinend, 
All' ſeiner Laſter Reihen durchgegangen, 
Die vor Don Pedro Alle fürchten macht: 
Ich hätte mit dem Köder Eitelkeit 
Alfonſo's ſprödes Herz gefangen. Doch mir nahm 
Mein eig'ner Stolz, weil ich Don Pedro haſſe, 
Die Farben alle, ihn zu ſchildern, weg. 
O fürchtet dieſes Mannes böſes Spiel! 
Tortoſa. 
Ich handelte nur darum ſo. Doch ſeine Freunde 
Sind wenige und nicht die Mächtigſten. 
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So laßt das Loos entſcheiden! Raſch zur Wahl! 
Vielleicht war alle Sorge überflüſſig. 


Orma. 
Vielleicht! Ich gebe meinen Herzogstitel, 
Hätt' ich Gewißheit. Dieſen Edelmuth 
Alfonſo's, ich begreif' ihn nicht. 


Tortoſa. 
Laßt das, Orma! 

Wir wollen, Freund, auch einmal unſern Sternen 
Vertrau'n. 

Orma. 

Sagt unſ'rer Kraft und unſerm heil'gen Recht, 

Ein Wort zu reden, gilt's des Staates Wohl, 
Und kommt's vom Herzen, ſcheint es Keinem hohl. (Beide ab.) 


Dritte Scene. 


(Ein Zimmer mit zwei Thüren. Jſaura tritt eben aus der Thür linker Hand, 
als Alfonſo von der rechten Seite kommt.) 


Iſaura. 
Alfonſo. 


Iſaura, ich! (Er umarmt fie heftig.) 
Wie fühl ich 


Du biſt's — Alfonſo? 


Mich wieder leichten Herzens. 
Iſaura. 
| Ewig lang 
Bliebſt Du hinweg. Die Schläge meines Herzens 
Sie baten Alle: Komm! Die fremde Stadt, 
Des Königs Leichenfeier, ach! Alfonſo, 
Sie haben ſchwer auf meine Bruſt gedrückt. 
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Alfonſo. 


Verzeih', Iſaura, weißt Du doch, daß ich 


Ein Diener dieſes Hofes bin. Mich hielt 
Mein Amt zurück. So ließ ich Dich indeß 
Allein mit Gomar. Sprich, wo iſt er? 


Iſaura. 
Gomar? 


Ich weiß nicht. Ach! ich ſah nur Dich, nur Dich. 


Alfonſo. 
Haſt Du Dich nun vom Wege ganz erholt? 


Iſaura. 
Alfonſo, ganz. Ich fühl' mich wie die Schwalbe 
Nach einem Frühlingsregen, flügelleicht. 
Glaubt' ich's doch nicht, daß ich's ertragen würde, 
Den Vater zu verlaſſen. 


Alfonſo. 
Sag', was ſprach 

Der bied're Alte von dem kühnen Jäger, 
Der ſeit zwei Monden ſein Revier betrat 
Und nach der liebſten Taube ihm gezielt? 
Er ſprach doch gut von mir? 

Iſaura. 

Seit der Mutter Tode 

Iſt er ein And'rer. Alle ſeine Rauhheit 
Verwandelte in Milde ſich. Du weißt, 
Er liebte Dich, Alfonſo, wie mich ſelbſt. 
Da plötzlich ſtirbt der König. Du biſt fort, 
Und er, er ſpricht zu mir: Geh' Du, Iſaura, 
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Nach Sarragoſſa, übe meine Pflichten; 

Mein Alter hält mich und mein Amt zurück, 

Und zahle an den Todten meine Schuld. 

Gomar begleitet Dich. Ehr' ich Alfonſo, 

Wie keinen auch, nicht ziemt Dir's, ihm zu folgen; 
Du ſollſt ihn auch in jener Stadt nicht ſeh'n. 

Der gute Vater! ach, er wußte nicht, 

Wie falſch ich gegen Dich geworden bin. 


Alfonſo. 
Iſaura falſch? Verleumde Dich nicht ſelbſt. 

Iſaura. 

Ich kann, 

Ich darf, ich will auf meinem Herzen auch 
Nicht länger dieſe Lüge haben. Ja, 
Du biſt es ſelbſt, dem ich hieher gefolgt, 
Erfüllt' ich auch des Vaters Wunſch. Mir brannte 
Ein Wunſch im Buſen, Dein mit ganzer Seele, 
Nur Dein zu ſein. Denn wollt' ich meinen Herrn, 
In mein Gebet, Dich Heißgeliebter! ſchließen, 
Da ſagt' ich nur Alfonſo! Wen ich meinte, 
Verſtand gewiß der Himmel, ſo wie ich. | 
Allein erzählt' ich von Dir, ſieh', da fragten Alle, 
Wer iſt Alfonſo? und ich mußte wohl 
Erröthen, wollten ſie noch mehr erfahren, 
Als daß Du an dem Hofe biſt. Sie aber, 
Sie ruhten nicht und fragten tauſend Dinge, 
Und lachten, ward ich ſtockend roth und röther. 
Da ſprach mein Vater zu mir: Willſt Du, Kind! 
Den Fremdling lieben? Sei nicht thöricht, Mädchen, 
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Und nannt' er jeine Braut Dich, nimm's als Scherz. — 
Er ahnte nicht, daß Du mir Alles biſt. 


Alfonſo (fe innig an ſein Herz ſchließend). 
Und dieſen Fremdling folgte nun Iſaura — 
Alfonſo nicht? 8 

Iſaura. 

Dir, ſchöner Fremdling, Dir, 
Ich wollt' in Dir Alfonſo wieder finden. 
D'rum höre mich: Laß mich Dich ganz erkennen, 
Und im Erkennen laß mich ſelig ſein! 


Alfonſo. 
Wär' ich ein König, Kind! um Dich zu ſchmücken 
Wie Du's verdienſt. 

Iſaura. 

Ein König? Nein, ein König, 

Das ſollteſt Du nicht ſein; das wünſcht' ich nie, 
Sei meines Gleichen, ſoll ich glücklich ſein. 
Der Schmuck, den Du mir bringſt, ſei Deine Liebe; 
Das Weib, das ſich nicht ſelber ſchmückt durch Tugend, 
Iſt ſchmucklos mit dem Demant um die Stirne, 
Und mit der reichſten Perlenſchnur im Haar. 
Ein König! — wie Du ſprichſt, Alfonſo, ſag', 
Welch Loss iſt trauriger, als eines Königs? 
Wem thut er recht? und ſollt' es Allen thun. 
Wer meint es wahr mit ihm? Wie ſelten Einer, 
Und Alle ſollten Wahrheit für ihn haben. 
Vertrau'n und Liebe meiden gern Paläſte — 
Was fände auch die Hütte ſonſt für Gäſte? 
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Alfonſo. 

Wie wahr, wie tief! O daß es anders wär'! 
Iſaura. 

Wie ſelig preiſ' ich jedes Bürgers Loos, 

Des niedrigſten, dem König gegenüber! 

Um was den König Tauſende beneiden, 

Er fürchtet ſie, der Freiheit wilde Freuden. 

In der Beſchränkung findet er ſein Glück; 

Denn wer, wer ſah's nicht auch mit naſſem Blick? 

Ermattet ſitzt auf manchem Todtenhügel 

Die Freiheit oft und weint und wünſcht ſich Zügel! 


Alfonſo. 
Iſaura! ſprich, wer lieh ſo kluges Wort 
Von Welt und Menſchen Deiner holden Lippe, 
Die ſtets der Liebe ſüßer Dolmetſch war? 

Iſaura. 

Sah ich nicht auch des Vaterlandes Noth? 
Hört' ich nicht auch vom Uebermuth der Fürften? . 
Hätt' ich von meinem Vater nichts gelernt? 
D'rum laß uns fernab wandeln dem Getoſe 
Der Welt und freu'n uns an der Liebe Roſe. 
Wär' Liebe ruhmlos? Liegt in ihr allein 
Nicht Ehre, Wahrheit, Friede, Alles, was 
Die Erde Schönes und der Himmel hat? 

| Alfonſo. 
Du göttlich Mädchen! 
Iſaura. (Man hört Tritte von außen.) 


Horch! — mein Bruder Gomar. 


Laß nicht, Alfonſo, ſeine Treu' Dich kränken, 


Er ſuchte Dich, weil er Dich kennen will. 

D'rum folgt' er mir. Verzeih', er forſchte nur, 

Ob auch Iſaura einen Würd'gen liebt. | 
(Mit Humor.) So ſagt er, ich, ich nicht. Denn glaube mir, | . 
Ich kenne Dich, blick' ich in's Auge Dir. | 

Leb' wohl indeß. Nicht Höfe d'rum. (Sie will abgehen.) 


Alfonſo (ihr nachrufend). 
Iſaura! | 
Iſaura (kehrt zurück und ſtürzt in ſeine geöffneten Arme). 
Alfonſo 1— (Nach einer Pauſe herzlicher Maiden — mit en Humor.) 
Sag', nicht wahr, Du biſt kein König?! 
Alfonſo. 


Iſaura!? 
Iſaura. 
Ja, und wirſt's auch niemals werden? 
Alfonſo. 
Thörin! Was ſprichſt Du? 
Iſaura. 
Weil, weil Du was Eig'nes haſt, 
So was, was Großes, Herrliches, Gewalt'ges, 
Wie's nur ein König haben kann. Doch das 


Iſt meine Freude und d'rum lieb' ich Dich. 
(Mach einer nochmaligen Umarmung eilt fie ab.) 


Vierte Scene. 
Alfonſo (allein). 
(Ihr nachſehend.) In Deiner Seele liegt ein ganzer Himmel, 


Und nur ein Wollen gilt's und er iſt mein! 


Wer ſchlägt um einen Himmel Prunk und Hoheit 
a 2 


1 
Nicht in die Schanze? Wirft nicht Kronen hin, 
Und hätt' er tauſend? Himmliſch Weſen! 
Dich mein zu nennen, welche Seligkeit! (Er verfintt in Gedanken.) 


Fünfte Scene. 
Alfonſo. Gomar. 


| Alfonſo. 
Wer iſt es, der mich ſtört? — Ihr Gomar? Seid willkommen. 


Gomar. 
Erlaubt mir, königliche Hoheit — 

Alfonſo. 

Wie? 

Ihr wißt? — 

Gomar. 

Die Reſidenz — 
Alfonſo. 


Sei's d'rum, 

Ihr bleibt ja doch mein Freund! 

Gomar. 

Laßt mich, mein Prinz! 

Nun ſein auch, was ich bin. Mißkennt 
Die weite Kluft nicht zwiſchen Euch und mir. 
Nicht Eure Freundſchaft wag' ich jetzt zu fordern, 
Gewährt, mein Prinz! mir Eins nur — Billigkeit. 

Alfonſo. 
Sprecht, redet offen. 

Gomar. 

Prinz! Ich liebe 

Iſaura. 0 
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Alfonſo. 
Gomar! f 
Gomar. 
Rein wie eine Seele lieben, 
Und ihre Liebe ſich geſtehen darf, 
Laßt mich mit Einem Worte Alles ſagen: 
Iſaura wird mein Weib. 
Alfonſo. 
Iſt's möglich? Gomar! 
Woher ſo plötzlich dieſe Leidenſchaft 
Und Euer Schweigen? Unergründlicher! 
Gomar. 
Ich liebe Iſaura, ſeit ich athme, fühle, 
Seit meine Seele ihren Glanz geſchaut. 
Als Sohn zog mich, den elternloſen Knaben, 
Ihr Vater groß und nährte früh in mir 
Die Tugenden der Dankbarkeit, der Ehrfurcht 
Vor des Wohlthäters heil'gem Haupt. Da ging 
Allmälig in den Spielen mit Iſaura 
Die Knoſpe meines Herzens auf. Ich liebte. 
Allein die Ehrfurcht vor Iſaura's Vater, 
Die fromme Sitte, Schweſter ſie zu nennen, 
Es übte in der Kunſt des Schweigens mich. 
Da tratet neben vielen andern Werbern, 
Ein kühner Jäger, Ihr in unſer Haus, 
Und Beifall fandet Ihr durch Eure Sitten, 
Und aller Herzen waren Euch geneigt. 
Ich ſah mit ſcharfem Aug' das Band der Liebe 
Urplötzlich um zwei Glückliche ſich ſchlingen. 
Ich ging hinweg und weinte ihrem Glück, 
| 92 
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Allein ſo ſtill, als wären's Freudenthränen; 
Und von dem Augenblicke, wie im Grab, 
Verſchloß ich meine Leiden, meine Qualen. 
War's doch Iſaura, die geliebte Schweſter, 
Durft' ich ihr trüben einer Stunde Glück? — 
Sie weiß von meiner Liebe nicht. Nein, nein, 
Sie hätte nie davon erfahren, nie. 


Alfonſo. 
Und was begehret Ihr? Mich liebt Iſaura. 
Denkt Ihr von meinem Herzen ſie zu reißen? 
Und das geläng' Euch? Nie. 
Gomar. 
Vielleicht, mein Prinz! 


Alfonſo. 
Was wollt' Ihr thun? 
Gomar (nad einer Pauſe, in der er mit fi ſichtlich kämpft). 
| Auf meinen Knien 
Fleh' ich zu Euch, zu meinem Fürſten fleh' ich, 
Laßt' mir dieß einz'ge Kleinod meiner Seele! 
Entſagt Iſauren! Handelt königlich, 
Wie's Eurer Abkunft, Eurer Denkart ziemt! 
Nehmt Eurem Knechte nicht ſein Theuerſtes! 


Alfonſo. 
Und flehteſt Du, bis Dir der bleiche Tod 
Die Lippen ſchlöße, läg' auf ſeinen Knien 
Ein ganzes Volk vor mir und flehte ſo, 
Ich ſagte ewig: nein! 


ee 


Gomar. 
Ich flehe nicht, 
Bis mir der bleiche Tod die Lippen ſchließt, 
Kein Volk ſoll deßhalb knien. Doch ſoll Iſaura 


Euch ſelbſt entſagen. 
Alfonſo. 
Wer will ſie vermögen? 


Gomar. 
| Alfonſo. 
Du?! — Wahnſinniger! und wie? 
Gomar. 
Sie ſoll erfahren, wer Ihr ſeid. 
Alfonſo. 
Dann, dann? 
Gomar. 
Iſaura liebt ſo lang nur, als die Liebe 
Sie nicht erniedrigt. g 
| Alfonſo. 


Ha, wagt's nicht mit meinem Zorn! — 


Gomar. 
Ich bin zu Ende. (Will gehen.) 


Alfonſo (tritt ihm in den Weg und faßt ihn bei der m) 
Lernt mich beſſer kennen. 
Verderben will ich, und den ganzen Jammer 
Der Welt erdulden, acht' ich dieſen Engel 
Nicht höher ſelbſt, als meine Seligkeit! 
Bei Eurem Edelmuth beſchwör' ich Euch, 
Verſprecht zu ſchweigen gegen ſie, bis nich 
Mich ſelber ihr entdeckt. 


= 


Gomar (nimmt nach einem kleinen Kampfe mit ſich die ihm dargereichte 
Hand an). 


Ich werde ſchweigen. (Geht ſchnell ab.) 
Ä Alfonio (allein). 
Sie mag erſtaunen, doch fie ſoll mich lieben, 


Wie niemals noch. — 
(Da er abgehen will, tritt Nunjez auf.) 


Sechste Scene. 
Alfonſo. Nunjez. 
Alfonſo. 
Ei, Nunjez! Nun was gibt's? 
Nunjez. 
Raſch Eure Rüſtung, Prinz! Das Schwert zur Hand, 


Don Predo ſteht bereit mit ſeinen Söldnern, 
Die Hauptſtadt ſelbſt zu nehmen, gilt's, mit Sturm. 


Alfonſo. 
Das iſt unmöglich. Er entließ die Söldner 
Vor Kurzem erſt und kam nicht fort von hier. 


Nunjez. 
Entließ ſie? Wohl. Wer weiß, warum; vielleicht 
Ein wenig ſeines Säckels nur zu ſchonen. 
Doch wißt Ihr, daß er ſeinem Waffenbruder, 
Caſtiliens König, in dem nächſten Kriege, 
Den der juſt, ſeine Grillen zu vertreiben, 
Mit einem Nachbarn anzuzetteln dürſtet, 
Mit ſeinem Heere beizuſteh'n verſprach? 
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Nun iſt auch die Gelegenheit gefunden; 
Caſtilien wird's Eurem Oheim danken, 
Daß er dahin ging ohne Teſtament. 


Alfonſo (bei Seite). 
Caſtilien haßt mich; ja, zwei Gegner hab' ich, 
Und unvermeidlich iſt der Bürgerkrieg. 
Auch dieſen Jammer ſollſt Du noch erfahren, 
Du armes, ſchwergebeugtes Vaterland? 


| Nunjez. 
Ertheilt denn die Befehle, edler Prinz! 
Ihr ziehet, denk' ich, raſch Euch nach Tortoſa, 
Die Hauptſtadt ſelbſt, ſie iſt für Euch dahin. 


Alfonſo (bei Seite, im Innern arbeitend). 
Pfui! Schand' und Schmach, wo zeugte je Natur 
Ein undankbareres Geſchöpf, o Menſch! 
Als Dich?! 


Nunjez. 
Prinz! wißt, daß man im alten Saale 
Sich eben jetzt zur Wahl verſammeln wird. 


Alfonſo (plötzlich freudig entſchloſſen). 
Ganz richtig! ja. 
Nunjez. 
Laßt, laßt Euch nicht verlocken 
Zu dieſer Wahl zu geh'n. Don Pedro fürchtet, 
Denn ſeine Waffen ſind Gewalt und Liſt. 


Alfonſo. 
Laßt mich mit mir allein. Bald ruf’ ich Euch. (Nunje ab.) 


er 


Siebente Scene. 
Alfonfo (allein). 


Entſagung gilt es oder Bürgerkrieg. 

Entſagen?! — König ſein — was liegt ſo Großes 
In dieſem Worte? Eine Krone tragen, 

Und eine groß’ re Laſt von Sorg' und Qualen, 

Als jeder Andere. Wahrlich, dieſer Ruhm 

Verlockte Keinen wohl, darnach zu greifen, 

Dem Atlasſchultern und Herakleskraft 

Nicht die Natur verlieh'n. Was wähl' ich? 

Hier ew'ger Kampf auf Tod und Leben, hier 

Der Liebe ſtiller Selbſtgenuß. Beim Himmel! 

Wo ſchuf Natur ein Weib noch wie Iſaura? 

Und ſie, liebt ſie mich nicht? Will ſie die Krone 

Zu ſchmücken ſich das dunkle Lockenhaupt? 

Sie iſt zu kindlich fromm; ſie pflückt am Abgrundsrande 
Sich ihre Blumen nicht. Sie kennt kein ſolch' Gelüſte. 
Hinweg mit dieſem trügeriſchen Golde! — 

Das Blut von Tauſenden, der Bürger: Schweiß, 

Der Guten Haß, der Neid Engherziger, 

Der Fluch des Vaterlandes knüpft ſich d'ran. 


Hier länger ſchwanken wäre Sünde. Wie? 
Lieb' ich nicht Dich, Du himmliſch reines Weſen, 


Iſaura, herrlich Mädchen, Dich? und heißt, 

Um Kronen kämpfen, denn nicht, Dich verlieren? 

Nach Kronen greifen, heißt es nicht, Dich ſchmäh'n? 
Nur Deiner Liebe Kranz, er kann mich zieren, 

Und Dich beſitzen, heißt am höchſten ſteh'n! (Geht raſch ab.) 


— a ne 


Achte Scene. 


„(Der alte Krönungsſaal. Es treten auf die Prinzen Don Pedro und 
Don Rodrigo, dann die Großen des Reiches, die Herzoge Tortoſa und 
Orma, der Fürſt Fuentes, die Grafen Velada, Hajez; ferner Vega 
und Andere nebſt dem Procurator. Sie theilen fih gruppenweiſe und ſprechen 
mit einander, wie ſie zuſammen kommen, nach und nach in den Vordergrund 
tretend. Der Procurator läßt ſich an dem für ihn bereit gehaltenen Tiſch nieder.) 


Fuentes Gu Hajez, Prinz Rodrigo und Velada, die mit itm vortreten). 
Mit Sorg' erfüllt mich dieſes Tags Entſcheidung, 
Mag er ſich wenden, wie er immer will. 


Hajez. 
Seht dort Don Pedro — wär er weggeblieben, 
Er hätte ein Erröthen ſich erſpart. 
Velada. 
Der und Erröthen? (Sie treten zurück.) 
Don Pedro (su Vega laut). 
Ja, warum ich kam? 
Ich hab' aus ſich'rer Quelle, daß Alfonſo 
Aus Abſcheu vor den Gräueln eines Krieges 
Dem Thron entſagen will. ü 
Vega. f 
Vielleicht will er 
Von ſeinem Liebchen blos ſich krönen laſſen. 


Pedro (act). 
Ein guter Witz. Er ſoll bezahlt Euch werden, 
Erſcheint er paſſend erſt auf unſern Fall. 


re 


Vega (bei Seite). 
Du geiz'ger Schuft, Du ſollſt noch mehr bezahlen, 
Du brauchſt mich, weiß ich, und ich brauche Dich. 


Pedro (u Vega). 
Die Söldner, hoff' ich, ſtehen doch bereit? 


Vega. 
Ganz zur Verfügung, Prinz. 


Pedro. 

Mir wär' es lieber, 
Bedürften wir ſie heute nicht. Noch möcht' ich dieſe Herren 
Aufſchrecken nicht aus ihren ſanften Träumen. 
Noch kehr' ich nicht die Klauen gern heraus. 


(Sie treten zurück, alle beobachtend und leiſe zuſammenſprechend.) 


Fuentes (zu Prinz Rodrigo, die vortreten) 
Wer wäre hier, mein Prinz! nicht für Alſonſo? 
Daß Pedro herzukommen wagt, erklärt mir 
Allein des Laſters kecke Zuverſicht. (Sie treten zurück!) 


Pedro (zu Bega, die in den Vordergrund treten). 
Noch ſeh' ich Einen, den ih Euch empfehle: 
Rodrigo dort, ein ſchwärmeriſcher Jüngling, 
Doch ritterlich, und tapfer, kühn und feurig, 
Ein Liebling Aller, doch zumeiſt der Frauen. 
Er iſt gefährlich. Hört, ich will ihn ſprechen. 


(Laut zum Prinzen Rodrigo, der wieder mit Fuentes in den Vordergrund 
gekommen.) 


Liebwerther Neffe! meinen Glückwunſch. 


Rodrigo. 
Ohm, wozu? 


Pedro. 
Wie, irr' ich, wenn ich meine, daß mein Neffe 
Sich um die Krone zu bewerben kommt? 
Rodrigo. 
Prinz Oheim! Ja, da irrt Ihr, denn ich komme 
Um meinem Könige zu huldigen. 


Pedro. 

Sonſt rieth ich Euch, ſorgt ja für fette Freunde; 
| So mangelt Eurer Schale das Gewicht. 

/ 5 Rodrigo. 

| Ich ſuche keinen Freund; Ihr müßt fie ſuchen, 
Wer Keines Freund, hat ihrer nie zu viel. 

| Pedro. 


| Ihr gebt Euch wohl die Stimme, die Ihr habt. 


Rodrigo. 
Mein Oheim, fehlgeſchoſſen. Meine Stimme 

Gilt Don Alfonſo. Heut' noch hoff' ich ihn 

Als meinen königlichen Herrn zu grüßen. 

| (Pedro gibt Vega durch Zeichen ſeine Wuth zu erkennen.) 
| Velada. 

| Ich denke fo wie Ihr, und Eurem Beiſpiel, 

6 Mein edler Prinz! folgt jeder Gutgeſinnte. 

| Hajez. 

| Ich unterſchreibe dieſes Wort, Velada, 

Und für Alfonſo bin ich mit Rodrigo. 


Pedro (sornig zu Vega, aber leiſe). 
Das fordert Rache. Merkt Euch dieſe Affen. (Sie treten zurück 
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Irma Gu Tortoſa, welche vortreten). N 
Auf jegliche Bedingung ſoll Alfonſo 5 t 
Das Scepter nehmen. Meine Feinde find 
Des Staates Feinde. 

Tortoſa. 

Ihr vergeßt es nie, 
Daß Pedro Eurer Tochter nachgeſtellt, 
Und nicht in Ehren. Fürchtete ich, glaubt, 
Nicht ſeinen Uebermuth und ſchnöde Willkür, 
Mir gält es gleich, wer dieſe Krone trüge. 
Nur ſchaud're ich vor dieſem Bürgerkrieg. 


(Man hört hinter der Scene rufen: Heil Don Alfonſo! Heil dem Könige Al— 
foaſo! Eben dasſelbe rufen auch die Meiſten, indem Prinz Alfonſo auftritt.) 


Neunte Scene. 
Die Vorigen. Prinz Alfonſo. 
Alfonſo. 
Ich dank' Euch, edle Freunde, für den Eifer, 
Den Ihr hier offenbart. Wohl, weiß ich doch, 
Daß er der Ausdruck Eurer Liebe iſt. 
Doch laßt uns, Freunde, billig ſein, und greift 
Nicht der Entſcheidung dieſer Stunde vor. 
Was ſie verheißt, des Sieges ſchönen Kranz, 
Ihr ſchuldet ihn, und könnt ihn nicht verſchenken. 
Pedro. 
Mein kluger Vetter! Dank. Ja, handelt ſich's 
Um einen Preis, wie hier, ſo ſoll die Willkür 
Nicht der Gerechtigkeit die Arme binden. 
Und geht man vor in aller Form des Rechts, 
So fragt man, denk' ich, auch um Pedro's Meinung. 


E3ꝙ— . — —— 
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Orma. 
Gerechtigkeit iſt nicht die Magd der Meinung. 


| Tortoſa. 
Verſammelt ſind wir hier, den Streit zu ſchlichten, 
Nicht zu entzünden. Wenn das größ're Recht 
An's Scepter für Alfonſo ſich entſcheidet, 
So ehrt Prinz Pedro auch in dieſem Urtheil 
Des Vaterland's ehrwürdige Geſetze. 


Ich werde, Fürſten! nach gewohnter Form 


Entwickeln Abkunft, Alter, Macht, Verdienſte, 

Was Jedem Anſpruch an die Krone leiht. 

Drum, Fürſten, höret mich. D'rum haltet Frieden, 

Im Streite nicht wird ſolch' ein Tag entſchieden. 
| Alfonſo. 

Im Streite nicht wird ſolch' ein Tag entſchieden. 

Wie nimmt mein edler Vetter dieſes Wort? 

Pedro. 
Die meiſten hier, ich weiß, ſind meine Feinde. 
Kann ich Gerechtigkeit von Euch erwarten? 


Was iſt Gerechtigkeit? Iſt's Laune, Willkür? 


Das Recht des Stärkern nur allein iſt Recht. 
Den Frieden haß' ich, weil er mich verriethe; 
Ein Thron ſteht zwiſchen uns, ſo laßt uns, Vetter, 
D'rum kämpfen! Hört denn, ich erkläre mich 
Hiermit als Euren Feind; als ſolchen hoff ich 
Euch ferner zu begegnen. 

Stimmen. 

Heil Don Pedro! 
Heil unſerm Könige! | 
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Orma. 
Wohlan, ſo laßt 
Das Schwert entſcheiden! 
8 Vega. | 
Heil Don Pedro! Heil. Ich ſtimme 
Das Schwert entſcheide. 
Tortoſa. 


f Das iſt Friedensbruch, 
Und führet zum Verderben. 


Alfonio. (Da Mehre abeilen wollen, ihnen in den Weg ſich werfend.) 

Unbeſonnene! 

Wohin reißt Euch die Wuth des Augenblicks? 

Don Pedro, bleibt und hört, hört mich zuvor. 

Ergreift die Fackel zu dem Bürgerkriege 

Mit dieſem Leichtſinn nicht. Auf meine Seele 

Will ich den ſchwerſten aller Flüche nicht 

Geladen ſeh'n. Ihr ſprecht von Unheil offen, 

Ihr droht nicht blos, Ihr geht, es herzuholen. 

Noch hat es nicht das Vaterland getroffen, 

Noch knüpft ſich's nicht, wohl uns, an unſ're Sohlen; 

Doch haltet Ihr, ich weiß es, Vetter, Wort; 

Ihr ſeid ein Mann der That! So 1 die Krone, 

Ich will ſie nicht. 


(Großes Erſtaunen ringsum.) 
Orma. 
In dieſem Rathe hat 
Die Leidenſchaft nur Stimmen, nicht die Klugheit. 
Darum verlaß' ich ihn; ich glaube mich 
Durch ſeinen unbezähmten Geiſt entſchuldigt. (Eil raſch ab.) 


— . ge“ 


en 
Prinz Rodrigo Gu Alfonſo). 


Mein edler Oheim! nehmt dieß Wort zurück, 
Das einz'ge, das ich nie von Euch erwartet. 


Tortoſa Gu Alfonſo). 
Noch ſchwanken ſtaunend, ſeh' ich, aller Herzen — 
Entſcheidet Euch. 

Alfonſo. 
Ich habe mich entſchieden. 
(Er tritt zum Tiſche des Procurators.) 

Schreibt, Procurator! nieder meinen Willen: 
Alfonſo, ich, von Arragonien, 
Entſag' zu Gunſten meines lieben Vetters, 
Don Pedro's, meinem angeſtammten Thronrecht, 
Erklärend hiermit, ihn als meinen König 
Anzuerkennen und als meinen Herrn. 
Mit dieſem Rechte, das ich unumſchränkt 
Ihm übertrage, ſchalt' er nach Belieben. 
Mir bleib' an Gütern, was ich jetzt beſitze, 
An Macht und Rechten Alles, wie zuvor. 
Und jetzt die Unterſchrift. 


(Der Procurator ſchreibt dieſe Erklärung nach.) 
Prinz Rodrigo (su Alfonſo, ſchmerzvoll). 
Laßt ab, mein Oheim! 
Alfonſo. 
Nicht Einer widerſpricht, und Du allein? 
So unterſchreib' ich unbedenklich. (er unterſchreibt.) 
| es iſt geſcheh'n. 
Nehmt, edler Vetter, denn die Krone hin, 
Wo ich ihn nimmer, findet Ihr Gewinn. 


„Re 
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Nennt das nicht Großmuth, nennt es Feigheit nicht, 
Was man gering ſchätzt, wirft man leicht dahin. 
a Pedro. 

Was Euch bewogen, Vetter, gilt mir gleich. 
Durch Euren Rücktritt iſt die Krone ledig, 
Und ich empfange ſie. Ich ſehe Keinen, 
Der ſie mir ſtreitig macht. 

e emen 

Heil! Heil Don Pedro! 


Alfonſo (bei Seite). 


Auf Flügeln eil' ich meinem Glück entgegen, 


Was ich dahin gab, iſt mein ärmſter Theil, 
Was ich gewonnen, darin liegt mein Heil! (Ab.) 


Rodrigo (u Velada und Hafez) . 


Ich breche auf; nicht meines Bleibens kann 


Hier länger ſein. Mein Oheim! Welche Wunde 
Haſt Du dem Vaterland und mir geſchlagen. 
Velada. 
So fühl' auch ich. 
Hajez. 


Mein edler Prinz, wir Alle. 
(Prinz Rodrigo, Velada und Hajez ab.) 


Tortoſa Gu Fuentes). 


Fuentes, warum ſchweiget Ihr? 


Mendez. 
Noch hat 
Sich, edler Herzog, ſein Gemüth, wie meines 
Vom Staunen nicht erholt. | 


a ——— —iEz! 
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Tortoſa (su Fuentes und Mendez). 
. Noch laßt uns hoffen. 
(Laut zu Pedro.) . 
Das Schickſal hat entſchieden, und ich grüß' Euch 
Als meinen König. Hiermit lad' ich Alle 
Zur feierlichen Krönung, wie es Brauch, 
Und nach Gewohnheit auf den nächſten Neumond. 


Stimmen. 


Heil, Heil Don Pedro! Heil dem König! 


(Alle ab, außer Pedro und Vega.) 


een 
Pedro und Vega. 


Pedro. N 
Das iſt Alfonſo? Welch' verliebter Schäfer, 
Ich könnte todt mich lachen, wäre mir 
Sein Zuſtand nicht wie Wahnſinn vorgekommen, 
Der nach vier Wochen überſtanden ift! — 


Vega. 
Seid Ihr zufrieden nun? 
Pedro. 
Das wär' unmöglich. 
Noch liegt mir viel im Weg‘. . 
Vega. 
So ſchafft es weg. 
Pedro. 
ss find felſ'ge Steine. 
Vega. 
Herr, ich kenne ſie. 
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RN Pedro. 
So nennt ſie. 
Vega. 
Orma. i 
Pedro. 
Einer. 
Vega. 
Prinz Rodrigo. 
Pedro. 
Der zweite. 
Vega. 
Und Alfonſo. | 
Pedro. 
Drei. Sie ſind's. 
Ihr ſeid mein Rechenmeiſter. 
Vega. ö 5 
Prinz! ſo hab' ich 
Mit ihnen abgeſchloſſen. Wann befehlt Ihr? 
Pedro. 


Nach unſ'rer Krönung erſt. Nicht allzu ſchnell. 


Vega. 
Das iſt wohl bald. Mein König, Vorſicht, Vorſicht, 
Denn ſchnelle Reue folgt oft ſchneller That. 
Auch war der ganze Staatsrath nicht beiſammen. 
Den Fürſten Roſas, Graf Almanzanares 
Und Spinola hab' ich vermißt. 

Pedro. 

Was liegt an dieſen! 

Leicht macht man ſolchen Pöbel ſich gefügig, 
Und ohne Schwertſchlag, denk' ich, ſind ſie mein. 
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Laßt mich nur machen. Lieb' ich auch den Krieg, 
Iſt's der zumeiſt mit Frau'n. Ha, was wird nun 

Die zücht'ge Iſabella ſagen? — Wißt, 

Sie liebt Alfonſo! — Röslein, Dich zu pflücken, 

Du ſtolzes, ſchwör' ich, ſoll mir jetzo glücken! (Beide ab.) 


(Ende des erſten Aufzuges.) 


Zweiter Aufzug. 
(Zimmer im königlichen Palaſte.) 
e 
Alfonſo. Sfaura. 
Alfonſo. 
Verlaſſen kannſt Du mich, Iſaura? 
Iſaura. 
Alfonſo nie; allein erlaubt, 
Daß ich den Prinzen darf verlaſſen. 
Alfonſo. 
So laß mich mit Dir geh'n. Ich tauſche gern 
Mit all' den Prunkgemächern, die ich haſſe, 
Die Wälder Deiner Heimat. a 


Iſaura. 
Nimmermehr. 
Ich geh' allein, wie ich allein gekommen, 
Und Gomar nur ſoll wieder mich geleiten. 
Alfonſo. 
Bei allen Heiligen, willſt Du denn ganz, 
Willſt Du auf immer von mir geh'n? 
Iſaura. 
Verzeiht, 
Ich will, ich muß. Wir geh'n verſchied'ne Wege. 


F ů— ————— — — = 
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Euch winken and're, glänzendere Sterne, 

Ihr ſteht den Wolken nah, Iſaura ferne. 

Ich wandle hin, in Träumen ungeſtört, 

Indeſſen Ihr der Welt, nicht Euch gehört. 

Mich ruft mein Loos, den Vater mild zu pflegen, 
Von Euch verlangen Völker Glück und Segen. 
Und muß ich Rechenſchaft dem Himmel geben, 
Von meinem Denken, meinem Thun allein, 

So fordert er von Euch Millionen Leben, 

Und fremdes Glück nur ſoll das Eure ſein. 
D'rum laßt mich heim zum theuren Vater kehren, 
Um ſo in mir Euch ſelbſt und ihn zu ehren. 


Alfonſo. 
So komm' denn, ſeinen Segen zu erfleh'n, 
Nur als mein Weib ſoll er Dich wiederſeh'n! 
Iſaura. 
Alfonſo! 5 
Alfonſo. 
Alles gab ich für Dich hin, 
Den Glanz des Thrones, eine Königskrone; 
Nur Deine Liebe ford're ic zum Lohne, 
Sieh! daß ich nun Alfonſo wieder bin. 


Iſaura. 
Gott! iſt es möglich? 
5 Alfonſo. 
Vor dem ganzen Hofe 
Erkenn' ich Dich von heut' als meine Braut. 
Iſaura! mein biſt Du bei jenen Sternen! 
In Deinem Arm will ich die Welt vergeſſen, 
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In Deinem Blick des Ruhmes Glanz ermeſſen, 
Und was kein Weiſer lehrt, den Frieden lernen. 


Iſaura. 
Alfonſo! laß mich nicht die Seligkeit 
Des Hochgedankens einen Augenblick; 
Genießen: Dein, Dein Weib zu fein! Mit Dir 
Durch Prieſtershand den heil'gen Bund zu knüpfen, 
In dem Gedanken liegt ein Himmelreich. 
Zwar wäre Dir Iſaura gleich 1 0 
Auch nicht an Anſeh'n, an Geburt und Adel, — 
Dein Weib zu ſein! Beim ew'gen Sonnenſtrahle! 
Ich legte meine Liebe in die Schale 
Und glaub', verſtummen müßte jeder Tadel. 
Doch nein, das Uebermaß des höchſten Glücks 
Reicht nur der Himmel ſeinen Auserkornen, 
Und das Entzücken, das den Staubgebornen 
Zerſchmetterte, wie Blitze des Geſchicks, 
Iſt nur das Leuchten eines Augenblicks. 


Alfonſo. 
Geliebte, hör', verweile nur bis Morgen! — 
Dein Bruder iſt mit Dir. Kein Widerſpruch! 
Ihr bleibt für dieſe Nacht in meinem Haus. 
Willſt Du? 
Iſaura. 
Darf ich? | 
Alfonſo (herzinnig). 


Kann ſo die Liebe fragen? 
(die Arme öffnend) 


Auf ewig mein! 


— — 


re 


Iſaura (in feine Arme ftürzend). 
Dein, Dein, auf ewig. 
Orma (inter der. Scene). 
Ich muß ihn ſeh'n und ſtellte eine Welt 
Sich mir entgegen. ö 


— 


Zweite Sk ane 


Alfonſo und Orma. 
(Iſaura zieht fi u den Hintergrund.) 
Orma. 
Edler Prinz! erlaubt, 
Im Namen Arragoniens! Es wagt 
Ein treuer Diener ſeines Vaterlands 
Unangeſagt vor Euch zu treten. 


Alfonſo. 
a Orma! 
Mein edler Freund! Wem dank ich's, Euch zu ſeh'n 
Zu dieſer Stunde? | 

Orma. 

Keinem als Euch ſelbſt — 

Vielleicht auch Keinem. Trocknet Don Alfonſo 
Auch gerne Thränen? Heilt er auch die Wunden, 
Die Willkür ſchlug, die feine eig'ne Hand 
In raſender Verblendung ſelbſt geſchlagen? 
Muß ich nicht fürchten, daß er unbarmherzig 
Den Jammernden ſelbſt in den Abgrund ſtürzt, 
Dem er entrinnen will? 


Zu, Ale 


Alfonſo. 
' Was ſoll dieß Alles? 
Zur Sache, wenn es Euch beliebt. Allein, 
Ich wünſcht' Euch mehr Gelaſſenheit. 
Orma. 
ü Mein Fürſt! 
Gelaſſenheit — ich will mein Herz und wenn's 
Die Bruſt mir ſprengen ſollte, jetzt bezwingen. 
Nur Eine Frag' erlaubt Ihr, Euch zu thun: 
Gabt Ihr die Kron' aus freiem Antrieb auf? 
Alfonſo. 
Ich gab die Kron' aus freiem Antrieb auf. 
Orma. | 
Nein, nein, mein Fürſt! verſteht mich recht vorerſt: 
Bewog' Euch Sorge für des Staates Wohl? 
Furcht vor des Bürgerkrieges ſchwerem Fluch! 
Don Pedro's Trefflichkeit, Beruf zur Herrſchaft, 
Verdienſte, Macht und Würde im Vergleiche 
Mit eigener Unfähigkeit? War's die Erkenntniß 
Des ſchwächeren Rechts? — War's Eins von dieſen Allen? 
Antwortet mir. 


1 Alfonſo. 

Wer wagt verweg'nen Muth's 

Nach meiner Thaten tiefem Kern zu forſchen? 

Nur Einem brauch' ich Rechenſchaft zu geben 

Von meines Herzens innerm Thun und Leben! 
Orma. 

So trau're, weine, armes Vaterland! 

Nicht Deiner letzten Söhne Einer, nein! 
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Dein Fürſt hat Dich verrathen. Einem Weibe 

Hat er Dich aufgeopfert. Feigheit war's, 

Der Seele Ueppigkeit, nicht Manneskraft, 

Nicht Kindesliebe, Bürgertugend nicht, 

Der ſchnöden Laſter ſchnödeſtes Gezücht, 

Der Hölle ſcheußlichſte Geburt, und doch 

Von Anſeh'n ſchmeichelnd, wie ein lächelnd Kind, 
Fromm wie ein Engel, zahm und mild wie Tauben, 
Ein Teufel aber von Natur; die Wolluſt 

Hat ihn an ſeiner Pflicht, an Gott, an Dir | 
Gebracht zum Abfall. Prinz! Ihr ſeht, es will 
Mich raſend machen. ua | 


Alfonſo. 

Wahrlich, Orma! 
Nur dieſer Raſerei verdankt Ihr's, daß ich 
Euch weiter höre. Beim Allmächt'gen! wäret 
Ihr nicht ein Jüngling noch in greiſen Haaren, 
Ihr könntet ſo der Klugheit nicht entrathen. 
Ich ſah des Landes, ſah des Bürgers Noth, 
Und trat zurück. Der Krone zu entſagen, 
Mein Recht vergeſſen, wo es Tauſenden 
Geübt zum Fluche wird, mir ſchien es groß! 
Wie war vermeidlich wohl der Bürgerkrieg, 
Trat Pedro nicht, trat ich nicht ſelbſt zurück? 
Nun ich erwog, was unſer Beider Rechte, 
Fand ich ſie gleich, und gleich auch fand ich Macht 
Und Tapferkeit, für ſolch' ein Recht zu kämpfen; 
In Einem fand ich Pedro überlegen, 
An Ehrbegierde, Trotz und feſtem Willen, 


Das eig'ne Blut, des Volkes beite Kraft 
Dahinzuopfern ſeiner Leidenſchaft — 

Da gab ich meinen Anſpruch auf, mein Recht — 
Und eine gute That, Ihr nennt fie ſchlecht?!! 


Orma. 
O Jammer! daß der Menſch, wenn er ſich ſelbſt 
Hat aufgegeben, Rechte wegwirft, heil'ge Pflichten. 
Und gut zu handeln glaubt! Ja, daß Ihr die 
Minifter, die auch Alles d'ran geſetzt, 
Die Krone Euch auf's Haupt zu ſetzen, höhntet 4 
Mit ihrem Privilegium: im Drange 
Der ehernen Nothwendigkeit wie hier 
Nach eigner Wahl den Fürſten ſich zu wählen — 
Daß Ihr verkürztet ſie um dieſes Recht — 
Es wäre zu entſchuldigen, Alfonſo! 
Doch wie vertheidigt Ihr's, dem Mann zu weichen, 
Den eig'ner Vortheil, Willkür, nicht die Liebe 
Zum Volke nach dem Scepter greifen läßt? 
Wollüſtig, geizig, falſch, ein Gottverächter, 
Sagt, welchen Frevel gibt's, den er nicht wagte? 
Hat er nicht ſelber gegen Euren Oheim 
Sich oft verſchworen? Doch das wußtet She! 


Sich wandelt, habt Ihr ihn gefättigt. Orma! 
Stellt erſt den Menſchen auf den rechten Platz, 
Wohin Natur ihn drängt mit Allgewalt; 


| 
1 
Alfonſo 
Sein Laſter iſt ſein Ehrgeiz, der zur Tugend ö 
Den Schwerpunkt ſeines Herzens unterſtützt, 


eu aa De 


Und in dem ſchönen Gleichgewicht der Kräfte 
Steht vor Euch da — ein Mann. Erkennt ihn, Orma! 
Kein and'rer iſt es, Pedro ſelbſt! Was haſſet 
Ihr länger ihn? | 
Orma. 
Weil er dem Bild nicht gleicht. 
Mit Bildern wollt Ihr ihn vertheidigen? 
An Bildern hat der Irrthum Ueberfluß. 
Er gleicht dem Moſte, der des Faſſes Dauben 
Im wilden Gährungsdrang zu ſprengen droht, 
Doch, daß er ſich zum edlen Wein geſtalte, 
Liegt in der Art allein und nur die Art 
Entſcheidet Alles. 
Man hört hinter der Scene Lärm, aus dem hier und dort N Ruf: Prinz 
Alfonſo! deutlich wird.) 
Alfonſo. 8 
Was iſt das? Kann ich 
Mich vor dem Pöbel nicht verwahren? 


Orma. 

| Fürſt! 
Es iſt das Volk, das wie auf ſeinen Vater 
Das Kind, auf Euch gehofft. Sie folgten mir, 
Ich, meinten ſie, ich würde Euch vermögen 
Zum Widerrufe Euerer Entſagung. 

Die Thoren, höret Ihr den Ungeſtüm? 

Ihr Schmerz iſt lauter wohl, als Eure Liebe. 
Sie wollen Alle ſelber von Euch hören, 

Daß Ihr fie aufgegeben und verſtoßen. 
Verleumdung ihres Fürſten heißt es ihnen, 
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Spricht Einer ſo von Euch — man tödtet ihn! 
Noch iſt es Zeit, den Widerruf zu thun; 

O zaudert nicht! Werft dieſe Feigheit ab 

Und den Gedanken dieſer falſchen Größe. 

Aus unſ'rer Hand empfing Don Pedro noch 
Die Krone nicht. Ich kniee nicht vor Euch — 
Ich fleh' zu meinem Fürſten. ö 


Alfonſo. 
Schrecklich! 
Das iſt zu viel. Wer hätte das geglaubt, 
Geahnet nur! . 


Orma (da das Getöſe von außen lauter wird und heftiger). 

Wohlan! eh' ſie das Aeußerſte, 

Das Schlimmſte wagen. Tretet vor mit mir 

Und rufet laut: Man hat Euch nicht gelogen, 

Ich hab' Euch aufgegeben! Sagt es offen — 

Und brechen werden ſich der Menge Wogen, 

Sie hören auf zu klagen und zu hoffen! 
(Er zieht Alfonſo mit ſich auf den Balkon.) 


Dritte Scene. 
Zſaura und Gomar.“ 
Gomar. 
Fort, fort, o komm! Unſelige! hinweg 
Aus dieſem Hauſe! fort! (Er will Iſaura mit ſich ziehen.) 
Iſaura. 
Alfonſo's Braut! Wer wagt, 
Sie zu bejammern? Liebt Alfonſo nicht? i 
Wie? Opfert er nicht meiner Liebe Kronen? 


Hat Völkerglück noch Werth für ihn und Pflicht? 
Steigt er nicht in den Staub zu mir von Thronen? 
Gibt er den Himmel für die Liebe nicht? 

Gomar. 
O Hohn der Liebe! Deine Worte ſind 
Nur gift'ge Pfeile, die Dein Herz zerfleiſchen. 
Willſt Du ihn heilen von ſo krankem Uebel, 
Entzieh' die Nahrung, Deinen Anblick, ihm. 
Iſaura, komm, wir geh'n zum Vater heim. 


Iſaura (nach einer Pauſe entſchloſſen). 


Ich bleibe, Gomar. 
Gomar. 


So verlaß' ich Dich! 
Nicht früher ſollſt Du Gomar wieder ſeh'n, 
Eh' Du nicht die unwürd'ge Liebe ſtark 
Genug dahinwirfſt. 

Iſaura. 
Fort — aus meinen Augen! 

Hinweg, Unwürdiger! Verhaßter! flieh, | 
Dahingejagt von Deiner kleinen Seele. 
Erhaben bin ich über Deine Schmähung— 
Haſt Du mich je geliebt, jetzt haſſe mich, 
Du kannſt nicht weiter mein Gefährte fein. 

Gomar (für fh). 
Verdien' ich das? — Ich gehe. Ach warum 
Kennt man Dich Liebe nimmer, biſt Du ſtumm! (lb.) 

Iſaura (allein). 
Er kommt. Unedel will ich nicht erſcheinen, 
Entſagen ſeh' er mich und doch nicht weinen. 
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Leiht, heil'ge Engel, meiner Liebe Kraft, 
Und ihm den Sieg im Kampf ' der Leidenſchaft. 


Vierte Scene. 
Alfonſo und Zſaura. 
Alfonſo. 
Wer kann es läugnen? Selbſtſucht oder Menſch, 
Es iſt Ein Name. Alles nennt er ſein, 
Natur und Welt und Gott, fie ſollen ihm 
Als Mittel nur zu ſeinen Zwecken dienen. 
Ich fange an, den Menſchen zu verachten, 
Wie nie ich's that. 
Iſaura. 
Du ſprichſt Dir ſelbſt das Urtheil. 
Verachtung And'rer iſt allein die ſtolze, 


Inwendig faule Frucht der Selbſtverachtung. 


ni eee 
Ich liebe Dich, und eine Krone gab 
Ich für Dich hin, der Liebe aufzudrücken 
Das Siegel der Entſagung dieſer Welt 
Und ihrer ſchaalen Freuden: 

Iſaura. 
Gott! Alfonſo! 

Du nennſt die Welt und ihre Freuden ſchaal? 
Sie ſind es, aber für die leere Seele, 
Das volle Herz ſieht Fülle überall. 


Alfonſo. 
Die Liebe ſucht den Himmel, nicht die Welt, 
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Und flüchtet gern ſich in die an 
Aus dem Gewimmel. 
Iſaura. 
Lebt die Lieb' vom Aether, 
Vom Thaue? nein, fie kam herab auf Erden, 
Weil ſie dem Menſchen anhieng, treu und warm, 


Verläßt ſie uns, ſind wir verwaist und arm. 


Doch ſoll ſie heimiſch unter Menſchen werden, 
Muß ſie mit uns den Boden treu bebauen, 


Muß ſie der Erde ſo wie wir vertrauen; 


Muß fie als Arzt am Krankenbette heilen, - 

Als Prieſter tröſtend fremde Leiden theilen; 

Als Vater, Mutter ſorgen für die Kleinen, 

Muß, hilft ſie nicht, für And're beten, weinen; 
Doch ſteht ſie da, geſchmückt mit ird'ſchen Kronen, 
Als König wachen über Millionen! — , 

Du haſt Dein Herz verkannt, die Welt, das Leben, 
Untreu der Sitte heiligen Geſetzen 

Wirfſt Du die Krone hin, und ich, ich ſoll 

Des Lebens höchſte Güter Dir erſetzen? 


Alfonſo. 
O füllſt Du mir den Lebensbecher voll 
An Deiner Liebe, was ſind eitle Götzen? 
An Deinem Zauber hab' ich mich berauſcht, 
Und gern die Welt um Deinen Glanz getauſcht. 


Iſaura. 


Ich bin, Du weißt's, aus niederm Stand geboren, 
Unwürdig Deiner ſchilt mich alle Welt, 
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Unwürdig Deiner bin ich aber, wollt' ich 

Um Selbſtverachtung Liebe mir erhalten. 

Lieb' ich Dich auch, ſo biſt Du nicht mein Abgott! 
Iſt Liebe blos des Weibes Element, 

So iſt der Mann für dieſe Welt geboren, 

Für ſie erzogen. Darum muß er handeln, 

In ſeinen Thaten liegt allein ſein Werth. 
Noch ſteht Dir frei, Dein übereiltes Wort 

Zu widerrufen. Widerrufe denn! 

Erfülle den erhabenſten Beruf, | 
Das Glück von Tauſenden, es ſei Dein Glück! 


Alfonſo. 
Du ſprichſt nicht, wie Du denkſt, Iſaura! Nein! 
Feſt hab' ich Deine Worte mir bewahrt: 
„Welch' Loos iſt trauriger, als eines Königs? 
Wem thut er recht und ſoll es Allen thun?“ a 
Was Klugheit denkt, ſpricht ſchlecht der Liebe Mund. 


Iſaura. 
Ich Unglückſel'ge! — Nein, ich klage nicht. 
Mich überraſcht nur, was ich nicht erwartet. 
Weil ſie zu ſchwer nur, übt Ihr nicht die Pflicht? 
Weil Euch die Kraft gebricht, ein Mann zu ſein? 
So gebt ſie auf die Krone, den Beruf 
Gibt nur das Herz, gibt Gott und nicht die Welt. 
Der Löwe, glaubt' ich, ſei nur eingeſchlummert 
Und furchtlos ging ich d'ran, ihn zu erwecken. 
Er iſt erwacht; doch hör' ich nur den Schwan 
Mit Liedern wieder ſich in Schlummer ſingen! 


— , 


Alfonſo. 
Iſaura, richte mich nicht allzu ſtreng. 
Hab' ich gefehlt, liegt mehr noch an den Dingen. 
Nicht unbezweifelt iſt mein Recht, o glaube, 
Liebt mich das Volk auch jetzt wie keinen Andern, 
So flucht es mir dereinſt, gleichwie Don Pedro, 
Schwingt er die Fackel dieſes Bürgerkriegs. 
Iſaura. 
Des Volkes Stimme iſt die Stimme Gottes! 


Ich glaube feſt an dieſes heil'ge Wort 


Uralter Zeit. Dich hat es, Dich erkoren, 

Gehorche ihm, ſonſt iſt Dein Heil verloren. 
Alfonſo. 

Es fürchtet Pedro, d'rum begehrt es mich; 

So iſt der Menſch, nur üb'rall liebt er ſich. 


Iſaura. 

Sich ſelbſt zu lieben hat der Menſch ein Recht; 
Er hat die Pflicht, wer ſelbſt ſich haßt, iſt ſchlecht. 
Doch darf des Unglücks Sohn ſich heißer lieben, 
Weil er im Elend ſich allein geblieben; 
Weil da, wo Alle treulos ihn verlaſſen, 
Er liebend Keinen darf, als ſich umfaſſen. 
Ich ſah nicht blos die Noth, des Bürgers Thränen, 
Ich habe ſelbſt ſie mitgeweint. Du kannſt, 
Du ſollſt ſie trocknen. Gib Iſaura auf, 
Sei Vater Deines Volkes, ſei es ganz! 

Alfonſo (ſchmerzlich bewegt). 
Des Mannes erſte Pflicht heißt Mann zu ſein. 
Ich kann mein Wort nicht brechen. Lächerlich 
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Erſchien' ich aller Welt, der Thor der Thoren. 
Ich gab die Krone hin, ſie iſt verloren! 

Doch fühl' ich jetzt, was ich für Dich gegeben 
War nicht der beſte Theil von meinem Leben! 


Iſaura. 
Unſeliger! Dich täuſcht der Schein des Glück's, 
Umſtrickt der Zauberglanz des Augenblicks! 
Du opferſt Kronen für des Weibes Liebe? 
Erſetzt ein Weib Dir aufgegeb'ne Pflichten? 
Wenn Dir zuletzt der Menſchheit Fluch verbliebe? 


Die eigne Selbſtverachtung ſtatt der Liebe? (Im höchſten Affect.) 


Hinweg! ich kann, ich kann Dir Ruhm und Macht, 

Den Fluch der Welt, ich kann Dir nichts vergüten — 
Wär' ich ein Engel, in des Lebens Nacht 
Hieher geſandt, den Frieden Dir zu hüten, 

Du knickteſt mir die ſchönſten meiner Blüten, 

Du ſenkteſt mich in ew'gen Todesharm, 

Ich würde ſterblich, fühlt' ich doch zu arm 

Mich ewig, Dir dieß Opfer zu vergüten — 

Ich blieb' Dein Engel nicht; zu Deinem böſen Dämon 
Verwandelteſt Du wahnbethört mich ſelbſt; 

Denn all' die Frevel, all' die Gräuelthaten 

Don Pedro's ſind nun meiner Liebe Saaten! (Schnell ab.) 


Fünfte Scene. 
Alfonſo (allein). 
Was war das? Fiel ein Blitz herab vom Himmel 
In meine Nacht? Noch iſt die Zeit der Wunder. 
Wie Schuppen iſt's vom Auge mir gefallen. 


u a he. 


Macht mich ein Weib zum Weib und dann zum Mann? 
Stand ich vor ihr nicht, wie ein blöder Junge, 

Der wandelte im Mondenſchein und plötzlich, 
Genannt beim Namen, aus der Höhe ſtürzt? 

O namenloſe Schmach! Daß — daß ein Weib 

Mich wie ein Mann zu denken lehren muß. 

Ich könnt' es haſſen, wär's Iſaura nicht. 

Das, ſagt man, iſt die Zauberkraft des Weibes, 

Daß wir in ſeiner Hand uns nach Belieben 
Umwandeln, daß es toll uns macht und weiſe 

Und feig und tapfer — fort! ich widerrufe. — — 
Und thu' ich recht? — Was ſteigſt Du jetzt mit Eins 
Furchtbarer Chor der Laſter und Verbrechen, 

In dieſes Mann's Gefolg', zu mir herauf? — 
Allheiliger! — Was machte mich die Liebe 

So blind für all' die Gräuel dieſes Mannes 

Und ließ als guten Menſchen mir erſcheinen, 

Der ein Tyrann, ein Ungeheuer?! — Nur aus Furcht 
Vor kurzem Bürgerkriege wich ich ihm — 

O That des Wahnſinns! — Beſſer jetzt erröthen, 
Als bleich und zitternd einſt vor'm Richter ſteh'n. 

Ich widerrufe. Raſch zur That und müßt' 

Ich von den Sternen mir die Krone ſtehlen, 

Nicht länger ſoll ſie meinem Haupte fehlen! 


(Indem er abgehen will, tritt ihm Nunjez entgegen.) 


Sechs :? noreene. 
Alfonſo und Nunjez. 
Alfonſo. 
He da, willkommen Nunjez! 
4 
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Nunjez. 
Heil Don Pedro! 
Heil unſerm Könige! Don Pedro hoch! 
Es iſt vorbei! 
Alfonſo. 
Gekrönt? Don Pedro? — 
Soll nicht die Welt das Ungeheure ſeh'n, 
So nehmt dieß Wort zurück! 
N Nunjez. 
Man krönt' ihn feierlich in der Kapelle. 
Don Pedro wußte wohl, Alfonſo würde 
In kurzer Friſt die raſche That bereuen, 
Die ihm die Krone gab. 
Alfonſo. 
Wie, dacht er das? 
Und wofür hielt er mich? 
Nunjez. 
Wer mag es wiſſen? 
Ein Freund des Prunks und jeder Förmlichkeit, 
That Pedro hier auf allen Glanz Verzicht. 
Alfonſo. 
O dieſer Liſt des Argwohns! — Was hab' ich mich 
Nicht eher vorgeſeh'n, ich Thor! ich Thor! 
. Nunjez. 
Ich komme nun im Ernſte meinen Abſchied 
Von Euch zu nehmen, Prinz! Ich geh' nach Frankreich. 
Alfonſo. 
Was, Ihr verlaßt mich? Sprecht, weßhalb? 
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Nunjez. 
Verzeiht, 
Ich habe hier mein Glück gemacht. 
Alfonſo. 
Was that Euch Pedro? 
Nunjez. 


Erinnert einen Spanier, mein Prinz! 
Nicht an erlitt'ne Schmach. 
Alfonſo. 
Was iſt's? — Erzählet! 
Nunjez. 
Wollt Ihr mich weinen machen? — Meine Schweſter 
Entehrte Pedro. Von Don Pedro's Hand ö 
Fiel mir der Bruder, weil er ſeinen Willen 
Im erſten Zorne — dieſe Schmach zu rächen 
Verlauten ließ. Vor Gram um zwei — zwei Kinder 
Starb meine Mutter. — Prinz! lebt wohl. 


Alfonſo (für ſich). 
Auch er 


Stöhnt unter feinem Drucke? — (laut.) 
Nunjez! Bleibt. (Für ſich) 

Ich brauche ihn vielleicht. 

Nunjez. 

Mein Prinz! der König. 

Alfonſo. 
Bleibt in der Nähe, Nunjez! 

Nunjez. | 

Gut, mein Prinz! (ub rechts.) 
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Alfonſo (allein). 
Verſtellung gilt es jetzt, als wär' ich glücklich, 
Die trübe Miene weckte leicht Verdacht. 


Siebente Scene. 


Don Pedro, als König, tritt mit feinem Gefolge, darunter Tortoſa und 
„ 
Vega, auf. 


Pedro. 
Wir müffen Ae königlichen Vetter, 
So will's die Pflicht, ſo ziemt es unſerm Glück, 
Zuerſt begrüßen. 

Alſonſo. 

Heil Don Pedro! Heil! 

Nie ſchmückt' ein würd'ger Haupt die Krone noch. 

Pedro. 
Ihr ſeid zu gütig. Dank Euch, edler Vetter! 
Vernehmt noch eine Urſach', die zu Euch uns führt. 
Rodrigo unſer Neffe, ſtaunt und hört, 
Gefällt ſich, kühn die Majeſtät zu ſpielen 
In unſerm Rücken. 

8 Alfonſo. 
Wie verſteh' ich das? 
Tortoſa. 

Noch hat er ſeinem König' nicht die Huldigung 
Geleiſtet nach der Sitte. 

Bega, 

Nennt es off'nen Krieg, 

Dem Könige erklärt. Mir gilt er als Rebell, 
Man weiß, er ſteht in Waffen. Braucht es mehr? 
Man wird ihn bald zur Unterwerfung zwingen. 


| Tortoſa. 
Ihr geht zu weit in Eurem Eifer, Vega! 
Wollt Ihr dem König wahrhaft dienen, dient 
Der guten Sache. So entzweit Ihr erſt die Fürſten. 
Ein wackrer Jüngling iſt Rodrigo. Nicht des Kampfs 
Bedarfs, ſoll er für Pedro ſich entſcheiden. 
Noch iſt der König, das bedenkt, in Form 
Herkömmlichen Gebrauches nicht gekrönt; 
Rodrigo d'rum wie Orma nicht Rebellen. 


Pedro. 
Tortoſa ſpricht ſehr warm für unſ're Feinde. 


Tortoſa. 
Die Euch, mein König, nie gekränkt — 


Pedro. 
ö Doch — unfre Feinde. 
Genug. — Alfonſo! krönend Euer Werk, 
Führt Ihr Rodrigo uns entgegen. Keinem 
Vertraut' ich lieber dieſes Amt. Er liebt Euch, 
Und Bürgerkriege fürchtet Ihr zumeiſt. 
Sonſt quäle keine Sorge Euch um uns. 


Vega. 
Es iſt das Letzte, was die Hoheit Euch, 
Mein König! leiſten kann. Es iſt das Höchſte, 
Was echte Großmuth bieten kann. 
Pedro. 
Wohl, Vetter! 
Wir rechnen ganz auf Euch und Eure Liebe. 


1 


Alfonſo. 
Rodrigo ein Rebell! Es kränkt mich tief. 
Schwieg ich bisher, war's Staunen, Ueberraſchung. 
Mein Stolz iſt's, wie ich kann, dem Staat zu dienen. — 
Wann denken Eure Majeſtät zu zieh'n 
Zum Kampfe gegen die Rebellen? 


Pedro. 
Vega, 
Wann iſt das Heer gerüſtet? 
Vega. 
Uebermorgen, 
Nach meiner Rechnung. 
Alfonſo. 


Heute ſend' ich noch 
Ein Schreiben an Rodrigo. Morgen aber, 
Erlaubt Ihr, nehm’ ich Abſchied von der Hauptſtadt, 
Um auf mein Schloß zu zieh'n. 
Pedro. 
Warum ſo früh? 
Alfonſo. 
Mich zu vermählen. 
Pedro. 
Das entſchuldigt Euch. 
Die ſüße Ungeduld des Liebenden | 
Und ihre Pein iſt uns nicht unbekannt. 
Mein Vetter! wißt, wir ſahen Eure Braut 
Und nimmer ſteh'n wir an, des erſten Preiſes 
Anmuth'ger Schönheit würdig ſie zu nennen. 


— an 


Alfonſo. 
Ich bin verpflichtet für dieß güt'ge Zeugniß 
Der Majeſtät. 
Pedro. 
Ich hoffe, daß wir Euch 
Bei dem Turnier in Sarragoſſa nächſtens 
Auch ſehen werden. 
Vega. 
1 Hält des Prinzen Hoheit 
Der Liebe ſich'rer Preis nicht kampfesfern. 


Pedro. 
Das wäre klug, allein zu weibiſch. Nein! Iſaura, 
Der Frauen keuſcheſte und tugendſamſte, 
Verlohnte ſicher einen kühnen Gang. 
Die edlen Damen Arragoniens, 
Sie werden Neid und Geifer ſprüh'n, beim Himmel! 
Wenn ſie von Euch hintangeſetzt ſich ſeh'n! 


Alfonſo. 
Ihr ſeid in Laune, Majeſtät. 


Pedro. 
Glaubt, Vetter! 
Wir freu'n uns Eures Glücks als warmer Freund 
Und hoffen ferner uns zu freu'n. Laßt uns 
Den Abſchied darum heute durch ein Feſt 
Nach Eurem Wunſche feiern. Iſt's genehm 
Erwartet uns heut Abend noch zu Gaſt. 


Alfonſo. 
Ihr macht zu Eurem Schuldner mich, mein König. 


— 58 — 


Doch hoff' ich Eures ehrenden Beſuchs 
Auf meinem Schloſſe öfters mich zu freu'n. 


Pedro. 


Das werd' ich nicht verſäumen, edler Vetter! 


Auch Eure Gattin muß ich kennen lernen. 


Alfonſo. 
Laßt Euch's nicht minder, Herren, an meinem Tiſche 
Gefallen zu erſcheinen. 
Pedro. 
Daß Iſaura 
Nicht fehle unter uns. 
Alfonſo. 
Es ehrt ſie dieſer Wunſch, 
Wie mich. | 
Pedro. 
Eh' noch die Stunde drängt zu ſcheiden, 


Laßt uns an Eurem Glück uns innig weiden. 


(König ſammt Gefolge ab.) 


Alfonſo (allein). 
Wer bin ich nun? ein Thor! ein Thor! ein Thor! 
Ich könnte weinen über meine That.“ 
Was drängt ſich ſchauerlich in meiner Seele 


Und fordert — ſprech' ich's aus beim wahren Namen? 
Und fordert — hört Ihr mich, Ihr ſtummen Wände!? 


— — 


Und fordert — — Blut!?! — Hinweg Du, Geiſt der Hölle! 


Verlocke, blende mich nicht! 


— 188 


Achte Sen e⸗ 
Alfonſo. Nunjez. 


Nunjez. a 
Habt Ihr gerufen, Prinz? 
Ich bin zu Euren Dienſten. 
Alfonſo. 
Rief ich Euch? 
Nunjez (il wieder gehen). 


Alfonſo. | 
Wißt Ihr mir zu fagen, 


Nein. — Bleibet Nunjez. 
Wo Orma blieb? 
Nunjez. ie 
Mein Prinz! zur rechten Zeit. 
Entkam er noch, noch weiß man nicht wohin. 
Am frühſten Morgen ward von Pedro's Leuten 
Sein Haus umzingelt, drauf geplündert und — 
Erſtaunet nicht, zerſtört. 
Alfonſo (im böchſten Schmerz). 
Unmöglich. Nein! 
Nunjez. 
Mein Ehrenwort. | 
Alfonſo. 
Was leideſt Du, Tortoſa! 
Und ich an Allem Schuld. 
Nunjez. 
Auch Ihr, mein Prinz! 
Seid, ich beſchwör' Euch, mehr auf Eurer Hut. 
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Alfonſo. 
Warum? Was könnt Ihr Schlimmeres noch ſagen? 
Nunjez. 
Daß Vega gegen Vargas ſich beim Weine 
Verlauten ließ: Laß erſt noch wenig Wochen 
Vorbeigeh'n und es iſt um Drei geſcheh'n 
Der Mächtigſten. 
Alfonſo. 
Wen meint er? 
Nunjez. 
Prinz, Ihr zweifelt, 
Daß Ihr darunter? — Vargas kann's beſchwören, 
Doch gab ich ihm mein Wort, nicht mehr zu ſagen, 
Als Euch zu warnen dient. 
| Alfonſo. 


Wie arm bin ich und elend! — 
Fort, feige Thränen! (Pauſe, dann wie von einem Gedanken ergriffen.) 


Hab' ich keinen Dolch? 


(Da er keinen Dolch bei ſich findet, geht er auf Nunjez zu, und . ihm ſein 
Schwert zu entreißen.) 
Ein Schwert — 
Nunjez. 
Was wollt Ihr thun? 
Alfonſo. 
Mich ſelbſt ermorden, 
Zerfleiſchen mich, vernichten — pfui! — 
Nunjez. 
Mein Prinz, 
Ihr wollt Euch ſelbſt — was wär' gethan damit? 
Macht Ihr begangne Fehler gut damit? 


tes 


Mein edler Prinz! Noch hofft ein Volk auf Euch! 
Braucht Ihr ſchon einen Dolch, ſo braucht 
Ihn für Don Pedro, nicht für Euch! 


Alfonſo. 
Ja, Ihr 
Habt Recht. Ich muß erſt wieder Mann ſein, 
Eh' ich mich wieder achten will. D'rum ſtachelt, 
Erhitzet meine Seele! Sie bedarf 
Blutdürſtender Gedanken. Macht zu Eis 
Mein Mark erſtarren. Gießet Spott und Hohn 
In meine Adern, Gift aus Pedro's Worten, 
Aus Eurem Haſſe wider dieſen Mann, 
Der uns ſo ſchwer beleidigt. Tod und Teufel! 
Halb fühl' ich mich entmannt und wie ein Weib 
Beherzt von dieſer unglückſel'gen Liebe 
In manchem Augenblick. | 
Nunjez. 
Ich habe Alles 
Mit angehört, ich lauſchte vor der Thür. 
Alfonſo. 
Erinnert mich an ſeine Worte. 
Nunjez. 
Prinz! es quäle 
Nur dieſe Eine Sorg' um Pedro Euch. 
Nichts kümm're Euch der Staat, nichts die Regierung 
Und derlei wichtige Geſchäfte. 


Alfonſo. 
Er ſpottet meiner. 


Nunjez. 
Dennoch denkt Euch Pedro 

Zu ehren über allen Glauben! 

Alfonſo. 

Wie? 

Was will er thun? 

Nunjez. 

Er will Euch ferner auch 

Auf Eurem Schloß beſuchen. Eure Gattin 
Will Pedro kennen lernen. 

Alfonſo. 

Bube Pedro! Schurke! 
Elender! Böſewicht! Das iſt der frechſte Hohn, 
Der Hohn der reinſten Tugend eines Weibes, 
An die Du nie geglaubt. — Er mul zu Gaft 
Noch heute Abend. 

Nunjez. 

Wär' ich mitgeladen 

Ich wollte mich berauſchen und im rar 
Erdolcht' ich ihn. 


Alfonſo. 
Still. Nunjez! — Nein! das geht nicht. 
Nunjez. 
Wie ſoll er ſterben? r 
Alfonſo. 


Gift! ich hab' den Namen 
Für meine Rache. 
9 Nunjez. 
Das iſt nicht verläßlich, 
Das wirkt nicht überall. 
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Alfonſo. 
Laßt mir die Sorge. 
Von dieſem Stoffe hab' ich Kenntniß. = Natur 
Iſt meine Lehrerin. 
ö Nunjez. 
Ihr gebt es ſelbſt? 


Alfonſo. 
Das laßt uns ſpäter überlegen. Jetzt 
Bedarf es erſt des Mörders. 
| Nunjez. 5 
Der bin ich. 
| Alfonſo. 
Das iſt kein Amt für Euch, und führtet Ihr 
Auch nur den Titel. Das verlangt die Kunſt 
Verweg'ner Politik. 
- Nunjez. 
Ihr weckt mir, theurer Prinz! 
Ganz eigene Gedanken. — 
Alfonſo. 
Sprecht ſie aus. 


Nunjez. 

| Rodrigo wendet ſich, ich hab's, mein Prinz! 

Aus ſich'rer Hand, um mit ihm abzuſchließen, 

An Pedro heute noch durch Abgeſandte, 

Zwei Männer gleich an Kühnheit, wie an Muth, 
Velada und der edle Hajez. Sind ſie hier, 

Was braucht es mehr als einen Athemzug 

Und eine ſich're Hand? 
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Alfonſo. 
Laßt ſie zur Tafel kommen. 
Sie ſollen ſelbſt dem Könige den Becher 
Credenzen. 
Nunjez. 
Zählet ganz auf mich. 
Alfonſo. 
Eins fühl' ich, ja, noch hängt's um mich wie Nacht, 
Und reuen kann mich, was ich jetzt gedacht. 
(Während ſie abgehen, fällt der Vorhang.) 


Ende des zweiten Aufzuges. 


Dritter Außug. 


(Ein Prunkſaal im königlichen Palaſte mit Säulenhallen rechts und links.) 


Erſte Scene. 
Alfonſo. Nunjez. (Erſterer kommt links, der Andere rechts daher.) 
; Alfonſo. 
Die Gäſte ſind verſammelt. Pedro trägt 
Zum Aerger Aller ſeinen Prunk zur Schau. 
Iſaura nannt' ich krank, doch ſo, daß er 
| Noch immer ihr Erſcheinen hoffen, ich 


| Sie herzuholen, mich entfernen darf. 
| 
| Nunjez. 
Mehr frommt' es, nähm' ſie am Gelage Theil. 
Alfonſo. 


Und wär's mein Unglück, nein! ich kann fie nicht 
Vergiften dieſe reine Lilie, eh' mir ſelbſt 
Noch aufgedrückt das Brandmal dieſer That. 
In ihre reine Seele laßt uns, Nunjez, 
Nicht des Verdachtes Giftatome ſä'n, 
Sie ſoll von ſolcher Thaten Möglichkeit 
Auch keine Ahnung haben! — Eines noch: 
Iſaura darf mit Gomar dieſen Abend 
Mir nicht zuſammenkommen. 


Nunjez. 
Spracht Ihr ihn? 
i Alfonſo. 
Vor Kurzem ja. Beſchäftigt ihn, daß ſie 
Sich vor der That nicht ſeh'n. Ich ließ ihn merken, 
Als gält' es 'ne Verſchwörung gegen N | 
Zu unterdrüden. | 
Nunjez. 
Wann „ Ihr 
Die Ankunft der a ande 2 


Alſonſo. 
Wohl. Verzögert fie. 
Bis lauter Jubel! um die. Gäſte kreist; 
Bis Alle jener Laune, die des Todes 
Als einer Lüge ſpottet — 
Hätt' ich die That gethan! — Wer ſagt mir, wann 
Die Stunde der Entſcheidung ſich genaht, 
Wann Pedro unbeſorgt und ohne Argwohn? 
Und wer verbürgt mir, daß kein Ding 
Unvorgeſeh'n von all' den tauſend Farben 
Der Schöpfungen des Zufalls mich verwirren 
Und ſo verrathen kann? So muß ich Alles 
Mit ſcharfem Blick regieren, Meiſter des Gedankens 
Auf jeder Stirne ſein. 
Nunjez. 
Glaubt mir, mein Prinz! 
Die That gelingt. 
Alfonſo (für fc). 
Ein Mord und ich bin der Mörder. 


Zählt ganz auf mich. 


en BET — 
Nunjez. 


Alfonſo (balb für fh). 

Es mag die gute That 
Sich gern im Stillen, im Geheimen thun, 
Mit ſich allein. Die böſe braucht Geſellſchaft, 
Als ob ein Jeder ſchauderte, den Bund 


Allein zu knüpfen mit den dunklen Mächten. — 


aut.) Ihr kennet Euren Auftrag. 


Nunjez. 
Wohl. Ich gehe. — 
Wenn Euch die Rache lenkte, ſo wie mich — 
Alfonſo. 
Wohl Keiner ſündigt um der Sünde willen; 
Doch ihres Auges dunkle Zaubergluth 
Macht Starke toll und weckt dem Feigen Muth. — 
Nunjez! Kann man mich Königsmörder nennen, 
Wenn ich ihn morde? 
Nunjez. 
Noch iſt Pedro nicht 
Als König feierlich gekrönt. Nie, nie. 
Alfonſo. 
's wär' eine ungeheure That. Was ſagte 
Iſaura, wüßte fie darum? 
Nunjez. 
Zeigt ſich 
Der Mann dem Weib als Mann, ſo opfert ſie 
Die eig'ne Ueberzeugung ſeinem Thun. 


I a 


Alfonſo. 


Da kommt ſie eben. Geht nun, Nunjez, geht! 
(Nunjez ab.) 


Zweite Scene. 
Alfonſo. Jſaura. 
Alfonſo. 
Was ſuchſt Du hier? Iſaura, geh' zurück 
In Dein Gemach. Betritt nicht dieſen Boden, 
Laß Dich erbitten. Geh'. 
Iſaura. 
Warum, Alfonſo? 
Darf ſich Iſaura heute Deines Anblicks, 
Nicht Deines Wortes freu'n? 


Alfonſo. 
Ich komme Dir 
Gute Nacht zu ſagen. a 
Iſaura. 

Gute Nacht zu ſagen; 
Alfonſo, wüßt' ich doch — mir iſt — ich werde 
Nicht gut zu Nacht heut' ſchlafen. 

Alfonſo. 
N Glaube das 
Iſaura nicht. 
Iſaura. 
Mir ſagt es mein Gemüth. 
Ich fürchte böſe Träume. 

5 Alfonſo. 

Aberglaube, 
Nichts weiter. Doch Du biſt ein Weib 


ei ee 


Und glaubſt an Träume. Doch nun geh', Iſaura, 
Ich komme gleich Dir nach. 


Iſaura. 
g So kommſt Du nicht 
Zum Abendeſſen? ö 5 
Alfonſo. 
Nein. Ich ſpeiſe mit 
Dem König heut. 
Iſaura. 
Auch Mittag ſpeiſ'teſt Du 
Nicht mit Iſaura, auch nicht mit dem König — 
Du biſt bei übler Laune. 
Alfouſo. 
Kehre Dich 
An meine Laune nicht. Ich ſehe das nicht gern. 
Iſaura. 
Alfonſo! 
Alfonſo. 
Was, Iſaura? 
Iſaura. 
Wo iſt Gomar? 
Ich kann ihn nirgends ſeh'n. 
Alfonſo. 
Soll ich es wiſſen? 
Ich ſah ihn nicht. 
Iſaura. 
Ich will — ihn ſuchen geh'n. 
Alfonſo. 
Thu' das, Iſaura. (Gomar tritt herein.) 
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Dritte Scene. 
Alfonſo. Zſaura. Gomar. 


Iſaura. 
Gomar, lieber Gomar! 
Wo bleibſt Du heut' ſo lange? 


(Gomar überreicht dem Alfonſo ein Papier.) 


Alfonſo (für fi). 
| Wollen Engel 
Mich feige machen? 
Sie ſollen nicht zuſammen, bin ich drinnen; 
Es darf nicht fein und wären fie die Boten. 
Des Himmels ſelbſt. 


(Während dieſer Worte eröffnet er das Papier gedankenlos. Hierauf wendet er 
ſich gegen Beide.) 


Was blickt Ihr beide mich, 
Als ſtänd' auf meiner Stirn ein Mordgedanke, 
So forſchend an? Was that ich, daß Ihr mir 
Mit Euren Blicken durch die Seele dringt, ö 
Mich zu durchbohren? 1 
Iſaura. 
Ew'ger, heil'ger Gott! 
Iſt das Alfonſo? 
Gomar. 
Prinz — mich ſendet Nunjez. 
Alfonſo. 
Iſaura, fürchte nichts. Sei außer Sorge 
Um meinetwillen. Geh' zur Ruhe jetzt, 
Gut' Nacht. Laß Dich die Morgenlerche wecken — 
Du wirſt mich morgen loben. 


ur 


Gomar. 
| Gute Nacht, Iſaura. 
Ich gehe. 

Iſaura (u Gomar, ihn ſcharf anfaſſend). 
Lüge nicht, ſprich, wie Du denkſt, 
Sag', böſe Nacht! Nicht eine gute iſt's, 

Die Du erwarteſt. Deine Miene iſt's, 

Die Dich verräth, die Falſchheit Deiner Rede. 

Was ſprachſt Du zu Alfonſo? Rede wahr! 
Gomar. 

Laß dieſe Furcht, Iſaura, dieſe Zweifel, 

Des eignen Herzens Träume ſchrecken Dich. 


Iſaura. 
Du haſt die Lüge, die Du ſprichſt, ich ſeh's, 
Du haſt ſie eingelernt. Sie läßt Dir ſchlecht; 
Pfui! ſchäme Dich Iſauten in das Antlitz 
Lügen zu wiederholen. | 

Gomar. 

Dringe nicht in mich. 

Es iſt umſonſt. Ich hab' gelobt zu ſchweigen, 
Nicht ein Geheimniß ford're Du mir ab, 
Das dem allein gehört, der's gab. 


Iſaura. f 
Geheimniß! Dürſt' ich dieß Geheimniß wiſſen, 
Geheim wollt' ich's, wie mein Gewiſſen wahren! 
Doch ſchaudert — mag es nicht die Welt erfahren, 
Das tiefeſte Geheimniß, das Gewiſſen, 
Kann ewig ſich nicht vor ſich ſelbſt verwahren! — 
Sprich, ich beſchwöre Dich! — Weh Dir! Du ſchweigſt — 


| 
| 


Du biſt verrathen, Gomar! biſt verkauft, 
Im Dienſt der Lüge wirſt Du ſelbſt verderben. 
a 1 Gomar. 
Daß ich ein Werkzeug bin in fremden Händen, 
Ich weiß es, doch nie fühlt' ich mich erniedrigt, 
Hab' ich nur einem guten Zweck gedient. 
Dem dien' ich hier; 
Die Bürgſchaft hab' ich heiligen Vertrauens. 
Wer könnte ſolch' Vertrauen frech mißbrauchen? (Ab.) 


Ve ente See ne 
Alfonfo. Sfaura. 


Alfonſo (für ſich). 
Er geht. Jetzt find' ich wieder Worte, 
Ich athme freier jetzt. 
Iſaura. 
Brich dieſes Schweigen, 
Es macht mich raſen. Meine Schuld, weh' mir, 
Umſchnürt mich mit den Schlangen des Verderbens. 
O der unſeligen Kurzſichtigkeit, 
Die mich verführt, den Brand in Deine Seele, 
Die ruhige zu werfen, mit dem Gift 
Wildſchnaubender Begierden Dir das Blut, 
Die Milch in Deinen Adern zu empören! 
Ich widerrufe übereilte Worte, 
Verloren haben ſie ihr Recht an Dich; 
Nimm ſie als Lüge, ſenke ſie hinab 
Wie einen Fluch in ewiges Vergeſſen. 
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Das Vorrecht nicht der Könige allein, 

Alfonſo, iſt's zu ſegnen, zu beglücken; 

Willſt Du die Welt an Deinen Buſen drücken, 

Du brauchſt nicht König, nein! nur Menſch zu ſein. 
Der zweigenreiche Baum voll friſcher Kraft, 

Der wolkenhohe nicht, beut' Frucht und Schatten — 
Willſt Du des Herzens Frieden nicht beſtatten, 

So folge nimmer Deiner Leidenſchaft! 


Alfonſo. 


Du träumſt und wachſt. Die Träume Wachender 


Sind grauenvoll. Laß mich zur Tafel geh'n, 
Die Gäſte warten ſchon. 
Iſaura. 
Ich gehe mit, 
Ich will dem Könige, — den Gäſten, Dir, 
Dir ſelbſt will ich eredenzen, — nimm, o nimm, 
Alfonſo, mich zur Tafel! 
Alfonſo. 
a Nein. Iſaura! 
Nicht ziemte Dir's. Der Männer rohe Scherze 
Sind nicht für Frauen. Nicht erniedriget 
Will ich Dich ſelbſt vor meinen Gäſten ſeh'n. 
Laß mich nur heute noch; für immer dann 
Gehör' ich Dir. f 
Iſaura. 
Weich' aus dem glüh'nden Becher, 
Er wird Dich tödten, tödten! 
Alfonſo. 
Raſeſt Du? 
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Bei allen Heiligen beſchwör' ich Dich, N 

Bei meines theuren Bruders Grab! O Jammer! 

Vom Weine trunken tödtete der Edle 

Den beſten Freund und härmte ſich zu Tod. 5 i 
Weich’ aus dem böſen Geifte dieſer Flut, 
Blut iſt's der Reb' und weckt den Durſt nach Blut. 


Iſaura. ne | 
1 
| 
j 


Alfonſo. 
Bring mich mit ſolchen Träumen nicht in Zorn! 
So ſchlimm wie Du, denkt Pedro nicht von mir, 
Und Keiner ſeiner Treuen. Wären ſie 
Sonſt meine Gäſte? Das genüge Dir! 
Du biſt der Engel auch beim Himmel nicht, 
Den ich in Dir geſeh'n — Du kennſt den Argwohn! 
Der Argwohn iſt der finſt're Sohn der Schuld. 
Die Unſchuld kennt ihn nicht und nicht die Liebe. 
Iſaura. 
O laß uns Menſchen Menſchen ſein, Alfonſo! 
Für Engel ift die Erde nicht geſchaffen, 
That ich Dir Unrecht, wirſt Du mir vergeben, 
Ich bebte Deinem und nicht meinem Leben! 
8 ie geht rechts wieder ab.) 


150 Scene. 
Alfonſo (allein). 
Wenn ich kein Schurke bin, was ſtoß' ich nicht 
Vor Aller Augen ihm den Dolch in's Herz? 
Kann ich die blut'ge Mordthat nicht vertreten 
Und will ich's nicht? — Wär' mir's blos um die Krone, 
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Um fie allein zu thun, wohl wär' ich kühn, 
Tollkühn genug und ſetzt' mein Leben ein. 
Doch wenn empört ſo frevlem Heldenmuthe 
Im erſten Augenblick der Edlen Einer 
Dahin mich raffte, ſtämpelt nicht die That, 
Die mannhaft große That, zum Schurken mich 
Und blieb nicht unerreicht mein großer Zweck? 
Und dann — wer ſetzte dem erkannten Mörder 
Die Kron' auf's Haupt und blieb ein edler Mann? — — 
Gab’ eine and're Stunde noch fein Leben 

i In meine Hand, ich wollte manchen Biedern 
Für mich gewinnen und für meinen Plan; 
Doch 's iſt die einzige vielleicht, und dieſe 
So günſtig für die That, wie für den Thäter, 
Wie keine mehr die Zeit gebären wird. — 

Bin ich erſt im Beſitze dieſer Macht, 

Der Bürger glücklich, — gern entſchuldigt er 
Alsdann den Mord, den ich für ihn gethan, 
Blieb nur ſein eigenes Gewiſſen rein. — — 


Doch iſt's erhört, wälz' ich die blut'ge That 

Auf ein ſchuldloſes Haupt? — Wer will den Zweck 
Und nicht die Mittel? — Werd' ich König ſo, 
Dann bringt, Rodrigo, Dir der üble Ruf 
Das kleinſte Leiden, den ich ſelbſt Dir ſchuf. — 
Rodrigo bittet durch ein Schreiben mich, 
Den abzuſchließenden Vertrag mit Predro 
Zu unterſtützen. Kommen die Geſandten, 
So reiz' ich klüglich Pedro in dem Punkt, 
Rodrigo als Nachfolger zu erkennen, 


ee 


Zum off'nen Widerſpruch! Wohl manche Braut 
Mach' ich ihm namhaft und ſein heißes Blut 
Soll dieſe Forderung als unverſchämt 

Selbſt auf Gefahr des Bürgerkriegs verwerfen! 
Stirbt nun der König, wer beging den Mord?, 
Wer hier das Nächſte ſieht, dünkt ſich der Klügſte, 
Und ich, ich täuſche zweimal ſo die Welt, 

Zuerſt als Feigling und zuletzt — als Held! 


Sechste Scene. 
Alfonſo. Mendez (kommt links daher). 
Mendez. 
Die Tafel iſt eröffnet. — Kommt, die Gäſte 
Sind da, es fehlt allein der Wirth. 
Alfonſo. 
Ich komme ſchon. 
Ward ich ſo ſehr vermißt! Das thut mir leid. 
Vermißte mich der König? 
Mendez. 
Nein, Tortoſa 
Und Eure Freunde, die Ihr ſchwer gekränkt. 
Der König ſelbſt hat Euch entſchuldigt, Prinz! 
Alfonſo. | 
Wie, jagt mir, wie? 
Mendez. 
Iſaura wäre krank, 
Und Liebe ſei die Krankenwärterin. 
Alfonſo. 
Ein edler Mann, Don Pedro! 


Sy we 


Mendez. 
Meint Ihr, Prinz? 
Wer wünſcht es mehr als wir? Saht Ihr Tortoſa? 
So edel trug kein Mann noch ſeinen Schmerz, 
Sein Schweigen zwingt uns Schweigen ab. — Kommt denn! 


Alfonſo. 
| | Verzeiht, 
1 Ein guter Wirth muß alle feine Gäſte 
Um ſich verſammelt ſeh'n. 
i Mendez. 
| Ihr meinet die Geſandten 
Rodrigo's? Seht, da kommen ſie. 


Siebente Scene. 
Alfonſo, Mendez, Hajez und Delada. 


Alfonſo (für ſich). 
Herz, halte feſt! 
(Laut.) Willkommen, edle Herren! Rodrigo's Liebe 
Verſichert Euch des freundlichſten Empfangs. 
Velada. 
Man führt uns gegen unſ're Weiſung her 
Zu Euch, mein königlicher Prinz! Erlaubt, 
Daß wir den Grund erfahren. Mehr Gewalt 
Als Freundſchaft lenkte unſ're Führer. 
Hajez. 
ü Wir ſind da, 
Um Audienz beim König zu erbitten 
Und man bedeutet uns, wir würden ſie 
Hier finden. N 
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Alfonſo. 
Seltſam in der That, 
Und dennoch wahr. Erklärt dieß Räthſel, Mendez, 
Beruhigt ſie. Laßt ſie nicht länger mehr 
Ab uälenden Gedanken. 
Mendez. 
Wohl, Ihr Herren, 
Willkommen nenn' ich Euch zu dieſer Stunde. 
Folgt uns zur Tafel. Man erwartet Euch.“ 
Hoch lebe Arragonien! Ihr ſollt 
Erwünſchteſten Beſcheid's vom gnäd'gen König 
Noch heut' Euch freu'n beim ſchäumenden Pocal. 


Velada (su Sajez). 
Wie? Sind wir Gäfte hier? — Was ſagt Ihr, ait 
Es überraſcht mich. Nie noch ſah ich Euch 
Die Faſſung einen Augenblick verlieren. 


Hajez (u Mendez). 

Wir dürfen einen günſtigen Beſcheid, 

Sagt Ihr, erhoffen? Kennt Ihr jeden Punkt 
Des mit uns abzuſchließenden Vertrags? 
Kennt Ihr Don Pedro und verſprecht ſo viel? 
Die Hoffnung überfliegt zumeiſt das Ziel! 


Mendez. 
Da hör' ich den Geſandten, klug wie billig, 
Nur allzu klug, das iſt: Euch fehlt die Klugheit, 
Die raſch den Augenblick zu nützen weiß! 
Wollt Ihr des Menſchen Neigung ſchnell erlangen, 
Verſucht's beim Becher mit ihm anzufangen, 
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Velada. 
Wir folgten gern, doch da wir an e König 
Allein gewieſen find — 
Alfonſo. 
Ganz recht. Ihr ſeid 
Beim Könige. | 
Mendez. 
Ihr trefft ihn an der Tafel, 
Ich bürge für den freundlichen Empfang, 
Erfreut Euch ſolch ein Klang, beim Becherklang. 
f Alfonſo. — „ 3 1 1 
Kommt, edle Herren | 
Hajez in Atfonfo). 
Wenn Ihr erlaubt. 
Alfonfe. | 
Sehr gern. 
(für ſich) Jetzt Männerſtärke hilf, hilf eee | 


(Sie SER links ab.) 


Achte Seen e. 
Nunjez und Gomar (tommen aus der Thür im Hintergrunde). 
Nunjez. 
So eben tritt Alfonſo in den Saal. 
Begehrt Ihr weiter Antwort, folgt ihm; geht. 
Gomar (für fh). 

Gefahr ift da und morgen wüßt' ich Alles? 
So hat die Stunde, hat der Augenblick 
Zu kurze Dauer, ſoll ich früh genug | 
Ein Werk der Hölle noch im Keim’ vertilgen. — 


— #80, — 


(Laut) O ſeid nicht Jo verſchloſſen! Welches Spiel 
Habt Ihr mit mir getrieben? War's Verleumdung, 
Verſchwörung wider mich, urs oder gilt's 
Dem Könige? 
Nunjez. | 
Ihr hört, geht zu Alfonfo. | 
Er kann Beſcheid Euch geben. | 


Gomar. 

Nunjez! Nein! — 
Was ſollte jenes räthſelhafte Schreiben, 
Das Ihr mir an den Prinzen übergabt? | 
Hat je die gute That das Licht geſcheut? 5 
Bin ich ein Knabe, daß Ihr ein Geheimniß 
Aus großen Zwecken machen müßt vor mir, 

Indeß Ihr mein bedürft, ſie auszuführen? 
| Nunjez. 
Seid außer Sorge. Bürgt Euch nicht Alfonſo? 
Bürgt nicht Iſaura? 
Gomar. 
Wüßte ſie darum 
Und hätte ſie's, die Reine, mich geheißen, 
So wirkt' ich mit dem Teufel ungeſcheut. 
Nunjez. 
So bürgt Alfonſo Euch. Mißtraut ihm nicht, 
Es wär' das Mißtrau'n eines Nebenbuhlers. 
Mehr, Gomar, ſag' ich nicht. 
Gomar (für fh). 
Soll ich ihm trau'n? 
Wer ſie geliebt, der iſt kein Böſewicht. (Eilt ab.) 


En 


Nunjez (allein). 
Jetzt an den Auftrag wegen der Geſandten. 
Der Prinz iſt ſehr gewiſſenhaft. Es ſei! 
Wird nur die Welt von dieſem Schurken frei. 


(Ab in den Saal durch eine hintere Säulenhalle.) 


Neun een 
Alfonſo (kommt links durch eine vordere Säulenhalle). 
s iſt eine feige That und macht mich zagen. 
Wär' ſie von tapf'rer Art, könnt' ich mich mehr 
Als Mann bewähren, trüge mein Entſchluß 
Auch ihre Farbe. Pfui! daß mir die Bande 
Des Blutes, die mich an Don Pedro knüpfen, 
Faſt unzerreißbar ſcheinen. Eitler Wahn! 
Er iſt ein Schurke und darum mein Feind. — 
Wie er mich anſah, ich erſchrack beinahe, 
Als er mit mir den Becher tauſchte; wahrlich, 
Hätt' ich das Gift in meiner Hand gehalten, 
Es hätte, iſt es eine Unze kaum, 
Zu Boden mich geriſſen, centnerſchwer. 
Es war das erſtemal, daß ich mit ihm 
Den Becher tauſchte. Warum goß ich ſeinen 
Zur Seite unbemerkt? Er trank den meinen 
Mit Einem vollen Zuge lachend leer. 
So thut nicht Argwohn. Still! Ich will die Zeit erlauſchen, 
Den Becher einmal noch mit ihm zu tauſchen! (Ab in den Speiſeſaal.) 


Zehnte Scene. 


Velada und Nunjez (kommen aus dem Speiſeſaal durch eine andere 
Säulenhalle). 


Velada. 
Was winkt Ihr mir, mein Freund? Sagt, drohet mir 
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Ein Unglück? Kennt Ihr, welche Qualen 
Ich litt an dieſer Tafel? 

Nunjez. 

Fliehet, flieht! 
(Man hört vom Saale her Gläſergeklirr und Jubelſchrei.) 
Velada. 

Wer ſeid Ihr? Sandte Euch der Himmel mir, 
Mich zu erretten? Sprecht, wovon zu retten? 

Nunjez. 
Vom Tode. 

Velada. 

Haltet ein! — Was ſchwindelt mir 

Bei dem Gedanken? Ew’ge Nacht um mich, 
Eiskalte Luft, mein Kind, Grab, Moderduft, 
Des Lebens ſüße Flamme ausgelöſcht — 
ss iſt fürchterlich, vom Tode mich erretten; 
Ich fliehe, kommt, mein Freund! 

Nunjez. 

Geht durch die Thür 

Den langen Gang hinfort, Ihr kommt zur Straße 
Und ſeid am Fluſſe. Laßt ein leichtes Boot 
Geflügelt zu den Eurigen Euch tragen. 
Fort! Jeder Augenblick bringt Euch den Dolch 
Dem Herzen näher. Fragt nicht weiter — 

Velada. 

Kommt, 

Mein guter Engel! 

Nunjez. 

Laßt das. Folget mir. 
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Velada. | 
Eins, lieber Freund! Ich hab' Euch mit den Andern 
Die Gäſte nicht bedienen ſeh'n. Sagt, legtet 


Ihr unter meinen Teller nicht ein Blatt? 


eunjez. ö 
Euch zu entſchuldigen. Genug, nun geht, 
Folgt Eurem Schickſal, das Ihr nicht verſteht. 


(Beide ab zur rechten Seite.) 


Eilfte Scene. 

Alfonſo (kommt links daher). 
Nun iſt's geſcheh'n! O wär' es auch gelungen! 
Dann bin ich wieder ich. Dann fliege, kühne Seele! 
Und bade dich im königlichen Glanz. 
Er tauſchte juſt den Becher mit Velada | 
Und diefer rief: Dem König Heil! Und Hajg, 
Heil, Heil Rodrigo! Ich allein, ich ſchwieg 
Und hätte bald, ſo drängte mich das Herz 
Mehr über die gelung'ne That in Freude, 
Als bang noch zweifelnd laut gerufen: Heil! 
Heil Dir Alfonſo! Deinem Feinde Tod! 
(Man hört von innen verworrene Töne des Jubels und der Verwunderung.) 
Ich ging hinweg nun, wie Don Pedro wieder 
Berauſcht nunmehr vom glühenden Gewürze 
Des Rebenſaftes laut begehrt, Iſaura | 
Herbeizuholen. Nun zurück zur Tafel. 
Ich melde wieder, daß ſie, wär' ſie krank 
Am Leibe nicht, es würde im Gemüth, 


Daß ſie den Becher nicht dem Könige 


Credenzen darf. 
6 * 
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(Von innen: Zu Hilfe! zu Hilfe!) 
Was iſt's? O wirkte doch das Gift, 
Eh' ich die Schwelle noch des Saals betrete, 
Er könnte mich im letzten Zucken ſeh'n 
Und meinen Namen röcheln. | 


Fuentes (ſtürzt aus dem Saale und ruft): 
Hilfe! Hilfe! 


Der König ſtirbt! — (Eilt wieder zurück. 


Mendez (ſtürzt gleichfalls herbei). 
Der König iſt vergiftet! 
Alfonſo. 
Höhnt Ihr mich? 
Es iſt unmöglich! 
Mendez. 
Geht und ſehet ſelbſt. 


Alfonſo. 
In meinem Abſein? Bin ich doch vom Tiſche 
Kaum weggegangen? 
Mendez. 
Eben jetzt. 
(Alfonſo und Mendez eilen in den Saal.) 
Holez (tritt aus dem Saal, ſich umſehend). 
Fort, fort, 
Velada iſt entfloh'n! Wär's möglich? Hätt' 
Er ſelbſt — ich bin verloren! fort, hier kann 
Nicht länger meines Bleibens fein. (Ab in den Hintergrund.) 


(Tortoſa, Alfonſo, Fuentes, Mendez und Andere treten aus dem Saal.) 


Tortoſa. 
Wer that 
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Das Ungeheure? Kann er unter uns 
Zu bleiben wagen? | 
Fuentes. 
Gräßlich! Fürchterlich! 
Entſetzlich! 
Tortoſa (ſich herumſehend). 
Wo iſt Hajez, wo Velada? 
Ich hab' fie nicht am Tiſche mehr geſeh'n, 
Als Pedro in dem letzten Todeskampfe 
Zu Boden ſank. 
| Mendez ſſich umfehend). 
Vielleicht im Saale noch — 


(Er und Andere ſehen nach.) 


Fuentes. 
Sie ſind entfloh'n. Iſt's denkbar? 


Mendez. 
Zweifelt Ihr noch länger? 

Erkennt Ihr nicht den Frevler? Meine Zunge 
Vermag's nicht auszuſprechen ohne Müh' 
Und inn'rer Nöthigung. (Ab in den Saal.) 

Tortoſa. 

Rodrigo war 

Des Königs letztes Wort. Wir hörten's Alle, 
Don Pedro war erhitzt. Velada drang 
Auf's neu in ihn mit ſeiner Forderung: 
„Bringt mich um meine Laune nicht, das iſt 8 
„Ein Staatsgeſchäft und fordert and're Zeit.“ 
Velada ſchwieg. Doch bald darauf, da tauſcht er 
Den Becher mit dem König: Heil Don Pedro! 


‚Bi 


— — — 
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Laut rufend, dieſer trinkt und trinkt und ſinkt 
Mit einem wilden Zucken von dem Stuhle 
Und röchelte: Rodrigo! 
Mendez (kommi). 
Hieher und leſet! 
Kennt Ihr nun Eure Mörder? Dieſes Blatt 
Fand ich am Tiſche bei Velada's Becher. 
Ließ er's zurück, als er die Flucht ergriff? 
Hört, Freunde! | | 
Stimmen. 
Laßt uns hören! Lest! 
Mendez. 
„Der Ehrſucht Knechte find Dolch, Strang und Gift. 
„Das Letzte nimm, wo Strang und Dolch nicht trifft.“ 
Fluch ihm und ſeiner Ehrſucht! 


Fuentes. 
Ehrſucht iſt 

Rodrigo's Name, Ehrſucht ſeine Tugend, 
Sein Laſter. Seht, o ſeht! was Ehrſucht ſchafft, 
Des Blutes Bande ſprengt ſie und der Ehre, 
Uebt jeden Frevel, ihre wilde Luſt 
Zu ſättigen. Li: 

Mendez. 

Er ſoll den Frevel büßen, 

Ich werd' ihn nie als meinen König grüßen! 

Tortoſa. 
O trau're, Vaterland! Und Du mit ihm, 
Alfonſo! Deine Liebe ward Dein Fluch, 
Fluch unſer, Aller Fluch. O hattet Du 


Dem Throne, Deinem angeſtammten Recht 
Doch nie entſagt, wärſt Du ein Schattenkönig, 
Den Purpurmantel um die Schulter, in der Hand 
Das Scepter, ließeſt Du ein Weib regieren, 
Und ſchliefeſt Du in ihren Roſenketten. 
Verſtrickt, den kurzen Schlaf der Macht dahin, 
Wie Du es jetzt, wie Du's noch immer thuſt, 
Du wärſt am Ende doch erwacht, Du hätteſt 
Erwachen müſſen, wenn die alte Kraft, 
Der Jugend langhinſchaffende Begeiſterung 
Nicht ganz in Dir verloſchen iſt. Beim Himmel! 
Es hätte doch die Welt nicht einen Jammer 
Wie heut' geſeh'n. 
Fuentes. 
O ungeheure That! 


Mendez. 
Steigt über Leichen man empor zum Throne? 
Verleiht die Stärke, die Gewalt ein Recht? 
Wer ſetzt dem Mörder auf das Haupt die Krone, 
Iſt Einer unter Euch, wer denkt ſo ſchlecht? 


Fuentes. 
Er trete vor und rede! — Keiner unter Allen, 
Kein Arragonier iſt ſo tief gefallen! 


Alfonſo (der bisher wie im Schmerz verſunken dageſtanden, wie von 
einem Gedanken ergriffen, plötzlich hervortretend). 


Hört, edle Freunde! laßt uns Männer ſein, 
Nicht eitel klagen nach der Art der Weiber, 
Und And're ſchmäh'n, weil ſie nach ihrem Sinn 
Gehandelt, wären's auch die kühnſten Frevel. 
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Verletzen kann der Menſch die ew'ge Ordnung, 
Zerſtören nie. Die ſelt'ne That will Thaten; 
Doch Meiſter ſei der Mann des Augenblicks, 
Und das Lebendige der Gegenwart 

Beherrſch' er, wie die todten Elemente. 

Wer nicht die Zeit verſteht, in der er lebte, 

Er ſtrebt vergebens, wie er immer ſtrebte, 

Er ſtirbt mit ſeinem Wahn, und die Geſchichte 
Hat ihn verurtheilt vor dem Weltgerichte! 
Der Mann der Zeit bin ich; d'rum, fol ich Euren Willen, 
Müßt Ihr den Meinen minder nicht erfüllen! 
Um Liebe gab ich eine Krone hin, 

Nicht um die Krone will ich Liebe miſſen, 
Wollt Ihr als meine Braut Iſaura grüßen, 
So huldigt Ihr als Eurer Königin! 


Alle. 
Alfonſo Heil! Heil! Heil! Iſaura! 


(Man hat inzwiſchen das königliche Diadem und den königlichen Purpur aus 
dem Saale herbeigebracht.) 


Alfonſo. 
Wohlan! es ſei; es ſoll, was muß, geſcheh'n, 
Ich will der Noth nicht länger widerſteh'n. 
(Tortoſa ſchmückt das Haupt Alfonſo's mit dem Königszeichen.) 

Die Krone her, die Schläfe mir zu ſchmücken, 

Den Purpur um die Schultern, laßt mich ſeh'n, 

Ob ihre Laſten mich zu Boden drücken! — 

Ein Phönix will ich neu Euch auferſteh'n! 


Alle. 
Heil! Heil! Alfonſo! Heil! Iſaura! Heil! 


RG 


Zwölfte Scene. 


Vorige. Dazu Sſaura und Gomar. 


(Erſtere ſtürzt mit aufgelöstem Haar unter die Menge, einer Rafenden ähnlich, 
und ruft): 3 


Iſaura. 
Hinweg aus dieſen Mauern! 


Gomar. 
Sprich, was iſt's 
Iſaura?! 
Iſaura. 
Fort! aus ſeinen Augen fort! 
Tortoſa. 
Wer rufet hier? — Was iſt's? 
Iſaura. 
Ein Geiſt der Hölle! — 
Es ſchwindelt mir — ich ſinke. 
Gomar. 
Sei ſtark, Iſaura! 
Iſaura (ſürzt in den Vordergrund). 
Seht Ihr die Tropfen friſchen Blutes nicht 
An dieſer Krone? Blöde Thoren! Nicht 
Rubinen ſind's, erſtarrte Tropfen Blut's 
Der heil'gen Majeſtät, zu Stein geword'ne, 
Furchtbare, blutgetränkte Mordgedanken. 
Herbei, Ihr Männer! reißt ſie ihm vom Haupte, 
Sie könnten weinen über ſeine Seele 
Und Thränen werden — weg mit dieſer Krone, 
Eh' ſie in Stücken ihm vom Haupte ſinkt; 
Eh' dieſe Tropfen ſchmelzen und zerfließen, 
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Eh' ſie in Strömen um ihn niedergießen, 
Und Euer König in dem Blut ertrinkt. 
ü Alfonſo (für ſich). 
Wohin, wohin riß mich die Leidenſchaft? — — 
(Laut.) Führt ſie hinweg — ſie rast — 
Iſaura. 
Ich gehe, 
Eh' Du es mir befiehlſt, doch weh' Dir! Wehe! 
Das Oel, womit ſie Dich zum König ſalben, 
Es wird Dir duften nun wie Mordgeruch, 
Dein Purpur dünken Dir ein Leichentuch, 
Und krank ſein wird das Auge Deiner Seele— 
Und Alles färben ſich, wie Deine Schuld. 
In's Blutgewand wird ſich Dein Leben kleiden, 
Blutstropfen blinken Dir im Freudenwein, 
Und willſt Du mit dem Schlaf vom Leben ſcheiden, 
So ſtürmen wilde Geiſter auf Dich ein. 
Wirf ſie hinweg von Deinem Haupt die Krone, 
Erſt zügle Dich, dann führe fremde Zügel — 
Du glaubſt ein Gott zu ſitzen auf dem Throne — 
Blick' unter Dich, es iſt ein Leichenhügel! 
| Alfonſo. 
Ergreift ſie! Sie iſt raſend — ſeht dieß Auge, 
Gott! Gott! Sie iſt verwirrt. (Nan will fie feſtnehmen.) 
Gomar. 
Wag' es Keiner, 
Sie zu berühren! 
Alfonſo. 
Du Verwegener! 


— — 


Greift dieſen Menſchen! Werft in Ketten ihn, 
Er ſoll mir büßen! 
Tortoſa. 
Nein, bei meinem Leben! 
Sie ſollen ungehindert heimwärts zieh'n, 
Und mein Geleite ſchütze ſie. Noch hat 
Sich meine Hand für Unſchuld ſtets erhoben, 
Und wär's ein König, reich an Macht und Land, 
Wer ſeines Amtes Pflichten mißverſtand, 
Wie Ihr, nicht ein Tortoſa ſoll ihn loben! 
| Alfonſo. 
So haltet fie zurück, fie fol nicht fort, 
Aus meinen Händen. 
Tortoſa. 
Keines ausgenommen! 


Der Unſchuld Schutz, ich hab' ihn übernommen — 


Und warum ſie nicht?; 
Alfonſo. 
Sie iſt nicht bei Sinnen, 
Sie iſt, Ihr hörtet's, fie iſt raſend, iſt 
Wahnwitzig. 
Tortoſa (nahe zu Alfonſo tretend). 
Bei dem Ew'gen! Kann die Macht 
Der Könige erhellen Wahnſinnsnacht? 
Wollt Ihr die Raſende zur Strafe zieh'n 
Für ihres Wort's verwegenen Gebrauch? 
Ein Wort verweht, gleichwie des Windes Hauch, 
Nur ſich allein kann nie der Menſch entflieh'n! 
Und nannte ſie, von Wahnſinnsglut gefacht, 
Euch Pedro's Mörder, braucht's da Eurer Macht? 


Ihr müßtet doch der Raſenden vergeben, 
Denn heilig bleibt des Wahnſinns dunkles Leben! 
(Zu Iſaura und Gomar.) 
Zieht 221105 hin! — Man hind’re fie nicht weiter — 
Des Herzens Frieden nehmet als Begleiter! — 
(Iſaura und Gomar ab. Alfonſo ſteht innerlich arbeitend ſtumm da.) 
Fuentes. 
Laßt uns die Zeit nicht länger, edle Herren, 
Verlieren. Jeder a iſt wichtig! 
Wir brechen, denk' ich, raſch zur Krönung auf, 
Und pflegen dann gemeinfamer Berathung 
Rodrigo's wegen und ſo wicht'ger Dinge. 
Mendez. 
Ich ſtimme ſelbſt hier für die raſche That. 
Tortoſa. f 
Das, Freunde! ſparet noch. Wir werden d'rum 
Im Eifer nicht für unſ're Pflicht ermatten. 
Jetzt gilt es einen König zu beſtatten! - 
(Der Vorhang fällt.) 


Ende des dritten Aufzuges. 


Vierter Außug. 


(Eine Waldgegend. Eine Art Raſenſitz.) 


Erſte Scene. 


Gomar und Zſaura. 

Gomar. 
Blick' auf, Iſaura, haſt Du Dich erholt? 
Fühlſt Du Dich beſſer? 

Iſaura. 

Beſſer? Theurer! ja, 

Der Kräuterduft des Waldes und das Grün 
Friſch quellender Natur us: mich wieder; 
Ich bin geneſen. 


Gomar. 
Täuſche Dich nicht ſelbſt. 
Iſaura. 
Ich habe ausgeweint. Mein Blick iſt hell. 
Gomar. 


Iſaura, könnt' ich ruhig ſein, wie Du, 
Ich bin es nicht, doch nicht um meinetwillen. 
Das Wort des Mann's, der uns hieher geleitet, 
Es macht mir Sorge. 
Iſaura. 
Laß' das, edler Gomar! 
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's iſt Zeit zum Aufbruch. Hoch im Weiten neigt 
Die Sonne ſich. Rodrigo's Lager kann 

Nicht weit mehr ſein. Ich habe ausgeruht 

Und aller Sorgen ſpottet jetzt mein Muth. 


Gomar. 
Betritt nicht dieſes Lager, geh'n wir bee 
Die Straße ſeitwärts. 
Iſaura. 
Was bekümmert Dich? 


Gomar. 
Die neue drohende Gefahr, erführe 
Rodrigo, wer Du biſt. 
Iſaura. 
Das kann ich ihm 
Doch nicht verbergen? Soll er mich beſchützen, 
So muß er mein Vertrauen ganz beſitzen. 


Gomar. 
Rodrigo iſt beleidigt von Alfonſo, 
Und rächt an Dir die Schmach. Du giltſt, verzeih', 
Für dieſes Jammers, dieſer Wirren Grund. 


| Ä Iſaura. 
Mein armer Vater! Weh' mir Unglückſel'gen! 


Gomar. 
Iſaura, laß uns dieſe Straße geh'n; 
Ich kann Dich ſchwerer nicht mehr leiden ſeh'n. 
Iſaura. 
Sollt' ich vielleicht noch Schlimmeres erdulden, 
Als all' dieß Leid? Das hab' ich nicht bedacht. 
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Ich habe Muth das Schwerſte zu ertragen, 

Dem Kranz der Liebe weiß ich zu entſagen; 

Ich kann den ſtillſten Traum, den letzten Schein 
Vom Sonnenbrande meines Glücks vergeſſen, 
Nur nicht beſchimpft, entehrt nicht kann ich ſein! 
O rette mich von dieſem Qualgedanken, 

Laß mich an Deinen Arm, die Schwache, ranken! 


Gomar. | 
So nenn’ Dich meine Gattin. 
| Saure. 
/ . Gomar! nennen? 
| Ich will fie fein, nichts fol von Dir mich trennen! 
| Zwar nicht von Deinen Lippen iſt's erklungen, 
| Das Wort der Liebe und ich hört' es doch. 
| Der Wald der Heimat hat mir's vorgefungen, 
Aus Deinem Auge hat mich's tief durchdrungen, 
| Und ob auch ſtumm Dein Mund, ich hör' es noch. 
| Wohin mein Schickſal Dich mit mir getrieben, 
Erkenn' ich Deines Herzens redlich Lieben, 
Der Liebe Ernſt und ihre hohe Kraft; 
Inn tiefen Sande, der zurück geblieben, 
| Haft Du mit wunden Füßen hingeſchrieben 
| Die Flammenzeichen Deiner Leidenschaft. 
Du haft mit mir gerungen und gelitten, 
Du warſt, hab' ich mit ſchwacher Kraft geſtritten, 
Allein mir Lab' und Stütze — Quell' und Stab; 
Was Du als Mann, der Liebende, erduldet. 
Es hat Iſaura Dir als Magd verſchuldet, 
Dir treu zu ſein, gehorſam bis zum Grab. 
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Gomar. 
Iſaura, nein, Du haſt die Flamme nur 
In meiner Bruſt, nicht Ihre Macht erkannt. 
Laß nicht Dein Mißgeſchick im Dankgefühl 
Des edlen Herzens Dich zum Opfer werden, 
Ich will Dich glücklich, nicht Dich leiden ſeh'n! 
Ich liebe Dich! Nun darf ich Dir's bekennen, 
Doch Deinetwillen, nicht, weil Du mich liebſt. 
Ich kann den Engel lieben und verehren, 
Doch bin ich fern dem Wunſche — zu begehren! 
Und lieb' ich ſo, dann mußt Du mir nicht lohnen 
Mit Gütern, deren ich nicht würdig bin. 
Du mußt nicht zahlen mit den ſchönſten Kronen, 
Willſt Du das Zartgefühl des Freundes ſchonen, 
Nein, Deine reinſten Perlen wirf nicht hin, 
Um arm geworden, nur für mich zu frohnen. 
Iſaura. 
Soll ich verglüh'n in meines Herzens Scham? 
O edler Mann! o nimm von mir den Gram, 
Daß ich nicht längſt in Deinem Werth Dich kannte, 
Daß ich nicht längſt ſein Götzenbild verbannte. 
Ich darf nunmehr als Magd nur zu Dir ſprechen, 
Nun Dich zu lieben, wäre mein Verbrechen! 
Ich darf empor zu Dir nur weinend ſeh'n; 
Um Liebe nicht, Dich nur um Mitleid fleh'n! 
Ich habe nichts zu ſchenken, zu vergeben, 
Mein Reichthum iſt mein ſchmachbeflecktes Leben 
Und meine Mitgift iſt ein Herz voll Qual! 
Nein, Edler! fleht' ich Dich, mich ſo zu retten, 
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Wärf' ich mit mir um Deinen Hals nur Ketten, 
Reicht' ich Dir ſelber nur den Giftpocal. 
Gomtar (tief gerührt). 
So willſt Du nicht mein Weib fein? 
Iſaura. f 
| Gomar! nein, 
Dein Weib nicht, Deine Magd nur darf ich fein. 
Gomar. 
An meinem Herzen lebe, doch als Dein; 
Nicht all' Dein Glück, nur all' Dein Leid ſei mein! 
8 Iſaura. 
Dank, Edler! Dank für dieſes Gnadenwort, 
Die Wolke nimmt's aus meinem Leben fort! 
Bewehrt bin ich, gefeit durch Deine Rede, 
Sie zieht um mich den heil'gen Zauberkreis! 
Wer wagte nun mit Gott die kühne Fehde? 
Begehrte ſündlich mich, Dein Weib, als Preis? 
Gomar.. 
Jetzt komm', Iſaura! Dieſe Straße komm'! (Ab) 


Zweite Scene. 
(Eine andere Gegend des Waldes. Man ſieht Zelte) 


Orma und Delada treten auf. 


Orma. 
Laſ't Ihr die Briefe? 
Velada. 
Ja. 
Orma. 


Und freut Euch nicht 
Schon des Erfolges unſ'res Plans? 
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Velada. 
a | Sagt, edler Herzog, 
Was ſeid Ihr von Alfonſo abgefallen 
Und haſſet plötzlich, den Ihr ſo geliebt? 


Orma. 
Graf, weil er von ſich ſelber abgefallen, 
Er iſt nicht mehr derſelbe, der er war. 
Zu tauſend Freveln reißt ihn noch der eine, 
Wer frevelnd anfängt, hört mit Freveln auf. 
Wär' er noch rein, ich wär' nicht für Rodrigo; 
Wer rein ſich weiß, mißbraucht die Andern niemals, 
Ein reines Herz nur liebt, beglückt die Welt. 


Deister Scene 
Die Vorigen. Prinz Rodrigo (tritt in ſich verſunken langſam auf). 


Orma. 
Rodrigo! rein iſt Euer Schild und blank. Was braucht's, 
Als feines Glanzes, Frevler blind zu ſchlagen? 


Rodrigo. 
O, daß ich dieſe Schmach erlebt! 


Orma. 
Prinz! tilgt ſie aus 
Mit Eurem Schwert. 
Rodrigo. 
Wär's möglich! Orma! Orma! 
Soll ich des Bürgerkrieges Fahne ſchwingen? 


Orma. 
Ihr müßt, mein Prinz! 


Rodrigo. 
Dann wehe, wehe mir! 
Ich habe Muth erlitt'nen Schimpf zu rächen 
Mit meinem Leben, nimmer mit Verbrechen. 


| Orma. 
Seid Ihr beſchimpft? 
Rodrigo. 
Ihr höhnet wahrlich mich 
Mit dieſer Frage noch. Ich bin entehrt, geſchändet, 


Die Sprache hat für meine tiefe Schmach 


Den Namen nicht. O Himmel! ich, ein Mörder, 

Ein Kronenräuber, feiger Staatsverräther! 

Wer bin ich denn? Bin ich Rodrigo nicht? 

Trat ich nicht jüngſt erſt in die Bahn der Ehre? 

Hab' ich mir Lorbeer'n ſchon um's Haupt geſchlungen? 
Ein Jüngling noch und dieſes Brandmals Schmach! 
Heißt das im Frühling nicht den Baum verſengen, 
Und Laub und Aſt voll grüner Hoffnungen 

Mit Einem Mal vertilgen? 


Orma. 
Seid ein Mann! 
Lernt Schmerzen tragen, könnt Ihr's nicht, ſie — rächen. 
Rodrigo. 
Das will ich, ja. Was hinderte, zu ſagen: 
Alfonſo ſelbſt vergiftete den König? 
Berechtigten zu dieſem Ausſpruch nicht 
Mich Zeit und Ort und all' die andern Dinge? 
Orma. 
Und was beſchließt Ihr dann? 
7˙ 
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Rodrigo. 
Wir brechen auf. 
Mit unſ'rem Heere gegen Sarragoſſa. 
Am Ebro lagern wir. Ich ſelbſt, ich ford're 
Alfonſo dort zu einer Unterredung. 
Doch weigert er ſie mir und tilgt er nicht die Makel 
Von meinem Schild, ſchwing' ich des Krieges Fackel. 
Orma. 
Wozu die Unterredung? Wollt Ihr ſelbſt 
Euch in's Verderben ſtürzen? 
ö Velada. 
| Ja, mein Prinz, 
Das waget nicht. 
Rodrigo. 
Denkt billig von Alfonſo. 
Orma. 
Unbillig dünkt Euch jeder Rath der Klugheit, 
Stimmt er zu Eurem Herzen nicht. 
Rodrigo. 
Daß Ihr 


Das Herz ſo gern verdächtiget und unklug 


Stets ſeine Thaten ſcheltet. Sind ſie's immer? 
Und ſei's d'rum, g'nügte Klugheit für uns alle, 
Wär' ſie beſtimmt zu führen jede Sache, 
Gott hätt' dem Herzen nicht verlieh'n die Sprache. 
Orma. 
Er iſt der Mörder Pedro's. 
Velada. 
Prinz, und warf 
Auf Euch den Mord, Euch ſelber zu verderben. 
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Rodrigo. 
Bei Gott! Ihr ſprecht, als läge wie ein Buch 
Alfonſo's Bruſt vor Euch. Noch kann ich ſelbſt 
Nicht Eurer Meinung ſein. Die dunkle Schrift 
Der Thaten dieſes Mann's kann ich nicht leſen, 
Doch halt' ich feſt an dem, was er geweſen. 


Orma. 
Die Zeit iſt günſtig, Freunde uns zu werben, 
Doch nimmer, mit dem Feind zu unterhandeln! 
Balvaſtro, Quinto, Mequinenza, Jaca, 
Mein Herzogthum bis von der Circa hin 
Zu Tajos heil'ger Wiege, hat ſich ſchon, 
Rodrigo, ganz für Euch erklärt! Säumt nicht, 
Euch um die Krone zu bewerben. 


Rodrigo. 
Wo llt Ihr | 

Den Aar aus feiner Höhe zieh'n? Die mächt'gen Flügel 
In gold'ne Bande legen? Kann er Euch's, 
Der Fluggewohnte, danken? Stellt Rodrigo 
Mit ſolchem Wort nicht an den Rand der Höhe, 
Der ſchwindelnden. Ich weiß mich zu bewahren; 
Alfonſo ſoll's und auch die Welt erfahren! (Ab.) 


Bierte Se ene. 
Die Vorigen ohne Rodrigo. 


Orma. 5 
Faſt zürnt' ich ihm, doch rührt mich dieſe Unſchuld. 
Die Unterredung müſſen wir verhindern; 
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D'rum laßt uns unſern Plan geheim ihm halten, 
Bis wir den Preis verwegener Entwürfe 

Ihm darzubringen einſt im Stande ſind, 

Dann aber ſoll Rodrigo, jauchzt dem Tage, 
Gleich wie der unentweihte Stern des Morgens 
Aufſteigen über uns und ſeinem Volk. (Beide ab.) 


Fünfte Scene. 


(Zimmer im königlichen Palaſte.) 
Mendez und Perez. 
Perez. 


und wie gefiel das Krönungsfeſt Euch geſtern? 


Mendez. 
Nicht ſonderlich. Ich mind'ſtens wünſchte ſehr, 
Ich wäre fern geweſen, weit. 


Perez. 
Warum? 


Mendez. 
Mich reut der Eid, den ich Alfonſo ſchwur, 
Wie manchen Andern unter uns. Bei Gott! 
Ich ſchwür' ihn nicht zum zweiten Mal. 

Perez. 

| Ich ſtaune. 

Mendez. 
Als man Alfonſo nach des Oheims Tode, 
Den unvermutheten, zur Krönung lud, 
Antwortet' er den Ladenden: „Ich dächte, 
Wir kämen juſt von einem Leichenfeſte 
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Und follten ernſter ſein!“ Fürwahr, 
Alfonſo's prunkend Krönungsfeſt von geſtern 
Nach Pedro's kaum erfolgter Leichenfeier 
Erſchien mir eben wie ein Faſtnachtsſpiel. 
Perez. 
Er brannte faſt nach dieſer Krönung, ſchien's, 
Gleichwie ein And'rer nach dem Hochzeitsbett. 
Mendez. 
Noch heute nehm' ich Abſchied von dem König. 
Er weiß um mein Geſuch und ſeine Antwort 
Erwart' ich hier. Hört mich. Da ich noch heut' 
Die Reſidenz verlaſſen will, entſchuldigt 
Bei unſern Freunden mich. 
Perez. 
Wie, heute noch? 
Mendez. 
Der König. Treten wir beiſeit. 


(Da Alfonſo in Gedanken verſunken auftritt, treten ſie mit einander redend bei 
Seite.) 


Sechste Scene. 
König Alfonfo. Die Dorigen. Bald darauf Nunjez. 
König (bemerkt die in der Scene Anweſenden nicht und ſpricht für fich). 
O dürft' ich ihnen meine That geſteh'n! 
Warum ich ſie gethan. Sie faſſen's nicht. 
Daß ich ſie täuſchen mußte, iſt mein Fluch. 
Thu' ich auch, was ich thue, ſie mißtrau'n mir, 
Und ich, ich ihnen. Sei's. Ich will nunmehr 
Verpfänden ihnen alle meine Güter, 
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Um nicht mit Steuern mehr, als er gedrückt, 
Den Bürger noch zu drücken. Wenn fie mir 
Auch dann ſich noch nicht nähern, werd' ich ſie 
Dem Beſten meines Volks zu dienen zwingen. 
(Er tritt an den Tiſch und klingelt, worauf Nunjez eintritt.) 
Zu Nunſez.) Beſorgt mir dieſe Briefe, doch ſogleich. 
Dann ladet mir zur feierlichen Sitzung 
Die Fürſten Roſaz, Mendez — (achfinnend.) 
| Mendez? 
Perez (zu Mendez). 
Euer Name. 
Der König ruft Euch. 
Mendez (vortretend). i 
Was gebeut mein König? 
König. 
Da ſeid Ihr ja. Geduld ein wenig. Zu Nunjez.) 
ö Gut. 
Dann ladet mir die Fürſten Spinola, 
Almanzanares, Perez — 


Perez (vortretend). 

Majeſtät! 

König (u Perez). 
Willkommen, Perez! bleibt. 

(Für ſich.) Dieß Flüſtern rechts 
Und links und überall. | 
(Zu Nunjez.) Und hier die Andern, 

Die hier verzeichnet, ruft hieher mir, Nunjez. 


(Er gibt Nunjez ein Papier.) 
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b Nunjez. 
Ich eile, Majeſtät! 
König (leiſe zu Nunjez). 
Noch Eines. Zieht 
Die Truppen raſch mir in der Stadt zuſammen. 
(Er redet ſodann ſtill mit ihm.) 
Mendez (teile zu Perez). 
Und ſolchen Menſchen ſchenkt er ſein Vertrau'n, 
Hebt ſie zu Ehrenpoſten nach Belieben, 
Und zieht ſie groß an ſeiner heißen Gunſt. 
Perez. 
Sehr arg, ſehr arg, beim Himmel! 
König (laut zu Nunjez). 
a Nunjez, tretet 
Unangemeldet ferner vor bei mir. (Nunjez ab.) 


Siebente Scene. 
Die Vorigen ohne Munjez. 
König. 


Nochmals willkommen, Herren. Nun was bringt Ihr? 


Was gibt es Neues? 
Mendez. 
Neues? Majeſtät! 
Nichts das ich Euch zu ſagen brauchte. Mehr 
Als ich weiß wohl mein König. Ich erbitte 
Mir Eueren Beſcheid auf mein Geſuch. 


König. 
Ich weiß, ich weiß. Was, Perez! bringet Ihr? 
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| Perez. 
Um Urlaub komm' ich, gnäd'ger Herr zu bitten. 


König. 
Um Urlaub, wie? und Ihr um Euern Abſchied? — 
Und auf wie lange? 

Pete 

Nur drei Monde wünſcht' ich = 

König. 
Drei Monde nur. Das iſt ja Zeit genug, 
Aegyptens Pyramiden zu durchforſchen 
Und Indiens reiche Diamantengruben. 
Zeit g'nug, die Welt faſt zweimal zu durchzieh'n. 
Drei Monde nur! Wie? — G'nügten nicht drei Wochen, 
Drei zu nicht, was wär' es mit drei Stunden? 


Perez. 
Vergönnt mir Euer Ohr, mein König! 


König. | 
Perez! 
Das Hören iſt an Euch, an mir das Reden, 
Es gilt auch Euch au Mendez), wofern Ihr hören wollt. 
Mit Ehren will ich dieſe Krone tragen, 
Die Arragonien mir aufgeſetzt. 
Doch ſoll ich ein gedrücktes Volk erheben, 
Ihm Ordnung ſichern und Geſetzlichkeit, 
Muß ich ihm ſelbſt als König ſein ein Muſter 
Und Vorbild jeder Tugend, die ihm ziemt. 
(Zu Perez.) Ihr, weiß ich, ſeid in Staatsgeſchäften tüchtig, 
(zu Mendez.) Und Ihr habt meinem Oheim viel genützt 
Durch wackern Eifer und gelehrtes Wiſſen. 


Wenn ich nun dulde Euren Müßiggang — 
Denn Zeiten von ſo ſchwerem Ernſte, wie 

Die unſern ſind, verdammen träges Ruh'n — 
Wie groß iſt dann mein Eifer für das Land? 
Wer ſoll den kühnen Bau des Staates ſtützen, 
Wenn ihm ein Pfeiler nach dem andern fehlt? 
D'rum höret und beherziget dieß Wort: 
Wofern Ihr in dem Kampfe der Parteien 
Ausharren wollet bei Alfonſo's Fahne, 

Kommt nicht mit Wünſchen, die, erfüllt' ich ſie, 
Rodrigo's, unſers Gegners Macht verſtärken 
Und lähmen müßten unſ're eig'ne Macht. 

Doch habt Ihr für Rodrigo Euch entſchieden, 
Dann, edle Herr'n, erklärt uns off'nen Abfall, 
Und ehren werd' ich Euer männlich Thun. (Ab.) 


Achte gen e 
Mendez. Perez. 
Mendez. 

„Das Hören iſt an Euch, an mir das Reden,“ 
Verwünſcht, ich bin verrathen. Perez, kommt. 

Perez. f 
Wohin ſo eilig? 

Mendez. 

Fragt nicht. Kommt, ich bitt' Euch. 

Ein Schreiben Orma's hab' ich jüngſt erhalten, 
Kennt Ihr den Mörder Pedro's? 


Perez. 
Wer es ſei, 
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Noch ſchwank' ich in der Wahl! Das iſt es Alles, 
D'rum wollt' ich Urlaub. 
Mendez. 
Ich darum Entlaſſung. 
Eh' nicht die Zeit entſchieden zwiſchen Beiden, 
Verlangt nicht, daß ich mich erklären ſoll. (Beide ab.) 


Neunte Scene. 


Der König tritt auf mit Sfabella und der Aebtiffin (beide verſchleiert). 
Später Munjez. a 
König. 
Wer ſeid Ihr fromme Schweſter? 
Iſabella. 
Iſabella, 
Die Tochter Orma's. (Da der König nach der Aebtiſſin blickt.) 
Aebtiſſin. 
Die Aebtiſſin 
Des Kloſters dieſer Stadt. 
König. 
Willkommen. Redet. 
Iſabella. 
Dreifachen Schutz zu fleh'n tret' ich vor Euch, 
Euch ſelbſt zu retten und das Vaterland. 
Die unglückſel'ge Tochter meines Vaters 
Fleh' ich vor Allem, eh' ich ſprechen ſoll, 
Um meines unglückſel'gen Vaters Leben. 
König. 
Sprecht, ſprecht. 
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Iſabella. 
Nicht eher, König! als Ihr mir gelobt, 
Zu ſchonen meines Vaters Leben. 
König. 
Nehmt 
Mein Wort. (Nunjez tritt auf.) (Zu Iſabella.) 
Erlaubt ein wenig. (Zu Nunjez) Nun? 


Nunjez. 
un Die Briefe find 
Beſorgt. Der Erzbiſchof verließ ſchon geſtern 
Heimlich die Stadt mit andern Freunden Orma's. 


König (für ſich). 
Verräther ſind es und ich ſchone ihrer? 
Heißt das nicht, wider mich aus And'rer Hand 
Das Meſſer zieh'n? (Zu Nunjez ſich wendend.) 
Nunjez. 
So eben ſah man 


Auf ſchnellem Roß zwei Edle aus den Thoren 
Im Windesfluge nach Rodrigo's Lager, 


Der hinterm Walde ſich verſchanzte, flieh'n. 


König. 
Wer iſt es? | 

Nunjez. 

Mendez, Herr! und Perez. 
König. 
Setzt 

'nen Preis auf ihren Kopf. Die feigen Seelen! 
Dem will ich reichlich lohnen, der ſie mir 
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Vor Augen wieder bringt. — Was iſt's, 
Mit den Gelad'nen? Kommen ſie? 


Nunjez. 
Ich hoffe. 
König. 
Seht nach und meldet's, wenn ſie da ſind. Geht! 
(Nunjez ab.) (Zu Iſabella.) 
Fahrt fort nun, Iſabella! 


Iſabella. 

Herr und König! 
Gelobt mir ferner, jene edlen Männer, 
Die ich Euch nennen werde, zu begnad'gen, 
Wie ſehr Ihr auch durch ſie beleidigt ſeid. 

König. 

Ihr fordert viel. Wollt Ihr zur Gnade mich, 
Noch eh' ich weiß, ob ſie am Platze, zwingen? 


Iſabella. 
So werd' ich — ſchweigen und kein Menſch auf Erden 
Soll mich, ein Weib nur, zwingen zu eröffnen, 
Was ich nicht will. (Sie will gehen.) 
f König. | 
Vertraut Ihr mir ſo wenig? | 
Iſabella. 
Nur mir vertrau' ich außer ihm (mach oben blickend) allein. 
König (für fc). | 
Ein ſeltſam Wefen! Gu Iſabella.) 
Was begehrt Ihr ſonſt? 
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Iſabella. 
Zum Dritten fleh' ich wider meinen Vater 
Um Schutz für mich. Der Welt hab' ich entſagt 
Und nicht das Weib Rodrigo's will ich werden, 
Noch eines andern Mannes, wer es ſei, 


Dem meines Vaters Ehrgeiz mich beſtimmt. 


König. 
Ihr liebtet einſt Don Pedro? 
Iſabella. 
| Liebt' ihn? König! 

Mein off 'ner Haß Don Pedro's war — mein Tod. 
Die Blume, die er ſich nicht pflücken durfte, 
Weil ſie Alfonſo's Sonne ſich geneigt, 
Nun darf ich's ſagen, denn ich geh' zu Grabe — 
Zertrat er frechen Fußes und — ſie ſtirbt. 

König (für fh). 
Die ſchönſte Blume! und ſo früh entblättert! — 
Es hieß, ſie liebe mich. Gu Ifabella.) 

Ja, nehmt mein Wort auf Alles, 

Was Ihr von mir begehrt. 


Iſabella. 
Dank, Dank, mein König! 

Wohlan, ſo hört, daß Ihr verrathen ſeid 

In Eurem Hauſe. Seht hier den Beweis. (Sie übergiebt ihm Papiere.) 
König. 

Unmöglich! (Nachdem er die Papiere durchgeſehen.) 

Wie? Fuentes, Spinola, 
Almanzanares? ha! ſie Alle — Alle! — Sprecht, 
Wie kam das Alles hier in Eure Hand? 


wi 
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Iſabella. 
Mein Vater ahnet nicht, daß Euer Bild, 
Mein König! einſt mir theuer war. Gewohnt 
An knechtiſchen Gehorſam ſeines Kindes, 
Zog er, aus meinem heiligen Aſyl 
Zu flieh'n mich zu bewegen, mich 
In ſein Geheimniß. 
(Der König ſteht in Schmerz verſunken, Nunjez tritt auf.) 
Nunjez (leiſe zum König). 
Sie ſind da, mein König! 
- König. 
Sie wagen's, vor die Augen mir zu treten? 
Gu Iſabella.) Erlaubt noch einen Augenblick — 
(Er tritt an den Tiſch und ſchreibt — zu Nunfez.) 
| Nehmt, Nunjez, 
Hier dieſe Vollmacht. Und nun laßt ſie vor. 


Zehnte Scene. 


Die Vorigen. Es treten auf Fuentes, Roſaz, Spinola 
und Almanzanares. 


Fuentes. 
Mein König! Ihr befahlt. 
König (nachdem er fie gemuſtert). 
Ihr ſeid Verräther! 
Ihr habt den Tod verdient, doch wenn ich Euch 


Das Leben laſſe, dankt es Dieſer hier. 
(Er geht, auf Iſabella zeigend, ab.) 


Spinola. 
Wer iſt die edle Dam' im Schleier? 


„ 


Iſabella (ſich entſchleiernd). 
u... Ich, 
Die Tochter Orma's. 

Spinola (zu den übrigen Herren). 

Wir — wir ſind verrathen. 

Fluch dieſer Stunde! Fluch! 
| Aebtiſſin (zu Sſabella). 
1 | Kommt — kommt nun, Iſabella. 
Der König wird fein Wort Euch halten. 
5 Iſabella. 
Das ſagt mein Herz mir. Mehr bedarf es nicht. 
- (Ab mit der Aebtiſſin.) . 


| vr. 5 25 
Eilfte Scene. 
0 Die Vorigen außer den Damen. 


— 


Fuentes. 


Kommt, laßt uns flieh'n. 


Nunjez. 
N Es iſt zu ſpät. 
Ihr ſeid Gefang'ne. 
Fuentes. 
Das iſt Tyrannei! 
Spinola. 
Iſt unſ're Schuld erwieſen? 
Fuentes. 9 
Eh' will ich 
Mein Leben laſſen, eh' ich dieſe Schmach 
Erdulde. | 
(Runjez öffnet die Thür und man ſieht außerhalb derſelben bewaffnete Soldaten.) 
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Roſaz. 
Feige Knechte des Tyrannen, 
Kommt an! kommt an! i 


Zwölfte Scene. 


Die Vorigen. Tortoſa tritt auf. 


Tortoſa. 
Was für ein Lärm! Was iſt's? 
Fuentes. 
O hört die namenloſe Schmach! Wir kamen, 
Wie Ihr, vom König in den Rath berufen. 
Kaum treten wir in dieß Gemach, begrüßt 
Der König zornig uns: Ihr ſeid Verräther! 
Ihr habt den Tod verdient! und eilt hinweg. 
Wir wollen fort von hier, empört 
Ob ſolchem ſchmählichen Empfang, da tritt 
Uns Dieſer in den Weg mit ſeinen Schergen 
Und ruft: Ihr ſeid Gefang'ne. 2 
Tortoſa (u Nunjez). 
Eure Vollmacht. 
Nunjez (überreicht ihm ein Papier). 
Hier, edler Fürſt. 
Tortoſa (nachdem er es durchgeſeh'n). 
Es iſt des Königs Handſchrift. 
So weicht der Uebermacht. Gebt Euch gefangen, 


Nehmt meine Bürgſchaft an für den Erfolg. 


Fuentes (feinen Degen Nunjez überreichend). 
Hier iſt mein Degen. 


Die Andern Gleichfalls ihre Degen überreichend). 
Hier die unſ'rigen. 
(Alle außer Tortoſa gehen ab. In dieſem Augenblicke tritt der König auf.) 


Dreizehnte Scene. 
König. Tortoſa. 
König. 
Ihr bürgt für fes Wißt Ihr, daß ſie Verräther? — 
Hier lest und ſprecht ihr Urtheil. (Er überreicht Tortoſa Papiere.) 


Tortoſa. 
Das iſt en 
(Für ſich.) Allein das Schlimmſte nicht. Es taugt mir eben. 


König. 
Nun denn, habt Ihr vollendet? 


Tortoſa (bedeutſam). 
Die Vollendung 
Erwart' ich von dem Könige. — Ich habe 
Geleſen. * 
König. 
Und Ihr ſtaunt nicht? 
Tortoſa. 
Daß Rodrigo 
Mit ſeinem Heere uns entgegenrückt 
Und uns bereit zu finden hofft, nimmt mich 
Nicht Wunder. 
König. 
Aber die Verſchwörung — 
Der Anſchlag auf mein Leben? Daß man ich. 
Im eig'nen Hauſe überfallen will? 


— 
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Tortoſa (ſchweigt). 
König (Taufe). 

Warum wich ich einſt Pedro? Wollt' ich doch 
Nur Eines meiden, aller Uebel größtes, 
Den blut'gen Krieg, wo Bürger kämpft mit Bürger, 
Und Kindesliebe wird zum Kindeswürger. 
Es iſt vorbei. Nun bleibt mir nicht die Wahl. 
Nicht Pflichten ſtreiten hier mit Pflichten wieder, 
Die Eine Pflicht wird zur Nothwendigkeit. 
Was will Rodrigo nun? Wie will er uns 
Das Recht beſtreiten? Das ſpricht klar für uns. 


Tortoſa. 
Doch rüſtet ſich das Volk auch wider Euch. 


König. 
Aufrührer ſind's, erkaufte Schaaren ſind's, 
Mißleitet durch die Weisheit jenes Orma, 
Der Wankelmüthige! Der alte Thor! 

Tortoſa. 
Ich tadle Orma, bin ich auch ſein Freund 
Und muß ich ihn aus vielen Gründen achten, 
Weil er nur Rath von ſeinem Herzen nimmt. 
Haß gegen Pedro macht' ihn Euch zum Freunde, 
Haß gegen Euch nun zu Rodrigo's Freund. 
Er will, das Große ſoll geleiſtet werden, 
Allein nach ſeinem Sinn und nur durch Hände, 
Die er gern lenkte, die er ſelbſt erkor. 
Jetzt aber iſt ſein Abfall von Bedeutung, 
Des Volkes Abgott, wie Ihr ſelbſt erfahren, 


5 


Gilt er allein ein Dritttheil Eurer Macht; 
D'rum dächt' ich, Ihr mißkennt nicht feinen Werth. 


König. 
Verachten muß ich ſolchen Wankelmuth. 


Tortoſa. 
Ich wünſchte, daß mein König nicht vergäße, 
Wie mächtig Meinungen oft find. (Für ſich.) 
Er ſchweigt. 
(aut) Ich muß hier meinem König die üblen 
Gerüchte in's Gedächtniß rufen, die 
Sich mehr und mehr verbreiten. Wie? 
Verdienten ſie denn wirklich nur ez 
Von meinem Könige! 5 
König. 
Wie lächerlich 
Und ganz haltloſer Art! 
| Tortoſa. 
So denk' ich nicht. 
König. 
Ihr redet kühn. $ 
Tortoſa. 
Tortoſa denkt nicht feige. 


König (nach einer Pauſe). 
Ihr gebt Vermuthungen Gehör, wie And're; 
Allein Beweiſe, ſie verlang' ich hier. 


Tortoſa. 
Beweiſe! — Nun beweiſet, daß ein Gott, 
Beweiſet, daß er nicht iſt. Alle Weisheit 


. 


Verſchwindet hier. Ich greif' in meine Bruft 
Und glaube. Das vertritt mir Tauſende 

Der glänzendſten Beweiſe. Tauſendmal 

Bewies die Welt Unſchuldigen ihr „Schuldig;“ 
Dem Schuldigen allein bewies ſie's nicht. 5 


König (nach einer Pauſe). 

Man ſagt, Ihr wollet Euer Amt verlaſſen, 
Das Miniſterium. 

Tortoſa. 

Mein König! Ja. Wohl lange 

Hab' ich gekämpft mit mir. Dem Volke gab' ich 
In Euch den König wieder und es ſchien, 
Wenn nicht zu viel mir, doch genug gethan. 
Die Zeit nun lehrt mich wieder anders denken. 
Aus ſeinen Thaten ſeh' ich, daß Alfonſo 
Sich Freunde wirbt zu ſeinen höhern Planen. 
Noch fühl' ich mich. Zu keiner Zeit bedurfte 
Das Vaterland der Kraft des ganzen Mannes 
In meinen Augen mehr. Als ſolchen kann 
Ich mich in meinem Amte nur bewähren. 

König. 
Tortoſa! dafür halt ich Euch, beim Himmel! 
Doch traurig wär's, Ihr liehet Euer Ohr 
Einflüſterungen ſolcher Art. 


Tortoſa. 
ö Wer fühlt 
So ganz ſich frei von jedem Vorurtheil? 
Doch lenkt den Mann nur eig'ne Ueberzeugung. 


i 


König. | 
Das iſt oft nichts als Leidenſchaft. Laßt uns 
Ehrgeizig ſein, und wir ſind überzeugt: | 
Wir dürften, galt’ es die Befriedigung 
Des innern Drangs, des Heiligſten nicht ſchonen! 
Wär’ nur von Einem Jeder überzeugt: ‘ 
Er müſſe würdig aus die Stelle füllen, 
So ihm Natur beſtimmt hat und die Welt!“ 


Tortoſa. 
Ihr ſprecht mir aus der Seele. In der That, 
Ihr mahnet mich zur rechten Zeit, daß ich 
Zur Wahrheit Euch, mein König! ſo wie Keiner 
Berpflichtet bin. Was ſollt' ich's länger hehlen? 
Ich denke, wie ſo Mancher aus dem Pöbel, 
Und dem Gedanken, ſollt' er zwiſchen uns 
Auch feindlich fallen, will ich Sprache leih'n, 
Er ſoll die Welt zertrümmern oder bauen: 
Ich halt' Euch für Don Pedro's Mörder — ja, 
Ich ſage kühn, Ihr ſeid's! — Erſtaunet nicht, 
Ich ſagt' es nicht ſo leicht; doch nun, nun iſt's 
Heraus das Wort, und freier kann ich athmen. 
Man ſagt, es ließe eine ſolche That 
Nicht mehr die Sühnung zu und unauslöſchbar 
Hätt' fie der Bruſt das Brandmal eingedrückt. 
Ich theile dieſe Meinung nicht. Mein Glaub' iſt, 
Wer eingreift in die Rechte der Natur, 
So zu gelangen zum Beſitz der Macht: 
Er fühlt die Kraft, die Makel auszutilgen 
Und was er Einem hat zum Fluch gethan, 
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Das zahlt er Millionen ab mit Segen. 

Hätt' er den Muth zu ſolchem Frevel ſonſt? 
Vor'm bloßen Namen „Mörder“ weichen Alle, 
Als ob verpeſtet würde, wer ihm naht. 
D’rum wer den eig'nen Frieden opfern kann, 
Feſt muß der glauben, dadurch nicht zu theuer 
Den Frieden einer Welt erkauft zu haben; 
Und wirft er für die kühnſte Ueberzeugung 
Des Menſchen letztes Glück — Glückſeligkeit 
Entſchieden ruhig hin, ſo läßt er weit, 

Weit hinter ſich des Tages niedrig Treiben, 


— 


Und wahre Größe muß ſein eigen ſein. 


König (freudig erftaunt). ö N \ 

Tortoſa! ha, ich ſtaune. Welche Seele! N 
Ein kühnes, ein erhabenes Gemüth! 
Allein den Mörder, wär' er Euer König, 
Täuſcht Euch nicht ſelbſt, Ihr würdet ihn am Ende, 
Wie jeder And're flieh'n. 

Tortoſa. F. 

Das werd' ich nicht, mein König! 
Und ſpricht Tortoſa kühn: Ihr ſeid der Mörder, 
So weiß er ſeine Kühnheit zu bezahlen, 
Tortoſa reicht dem Mörder ſeine Hand! 
Ich ſehe, daß ich mich wie Jener gegen Cäſar 
Verſchwören müßte gegen Euch. Soll ich 
Hinweg Euch räumen? Ich, ich bin ich ſelbſt 
Und nicht zum Mörder fühl' ich mich geſchaffen. 
Mißtraute ſeinem Cäſar Brutus — hat 
Der Freund des Freundes großes Herz bez w ei fes let > 
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Ich glaube an die Urkraft des Gemüths. 

Ward Cäſar nicht ermordet, würde ihn 

Die Welt als größten Herrſcher preiſen; 

Sein Herz, das große, hätt' er rein gebrannt 

Von manchem Mal' durch tauſend edle Thaten. 

Die Unſchuld lernt' er durch die Schuld erſt kennen; 
Die Schuld allein hätt' im Beſitz der Macht 

Zum Herrlichſten den Herrlichen befähigt — 


Ihn quälte manche Schuld — welch' reiche Saat 


Von großen Tugenden! Doch fich, der Freund 
Verläßt ihn da, wo feine Selbſtſucht ſtirbt, 
Am Anfang ſeiner Tugendbahn! Warum? 
Die Schaudermahnung zagender Natur 
Vermocht' er, ſchwach genug, nicht zu beftegen 
Und er ermordet' ihn! Der kleine Brutus 
Ermordete den Titan. Das war Cäſar. 
Durch and're Mittel, als der Alltagsmenſch 
Sie gerne wählt, ſtrebt' er zum großen Ziele, 
Das nur begriffen Wenige. Ich glaube 
Alfonſo zu begreifen; — ſeid denn Cäſar! 


Und trag' ich, dem gemeinen Geiſt zu folgen 


Mit Recht Bedenken, ja, verließ ich ihn — 
So wag' ich kühn den Bund mit dem Titanen! (Geht ſtolz ab.) 


Vierzehnte Scene.“ 
König (allein). 
Tortoſa, und Du arme Iſabella! 
Ihr Einzigen, die mir zur Seite ſteh'n: — 
Ihr glaubt an mich. Allein kann ſie 
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Der edlen Menſchheit nur in mir vertrau’n, - 
Weiß er zum Titan kühn ſich zu erheben. 
Tortoſa! an ein ſolches Herz, wie Deines, 
Leg ich das meine gern. So wird es ſich | 
Warm halten für der Menſchheit großes Ganze. 
Wie? Stürzt' ich nicht um meines Volkes Willen 
Mich in das grauſe Schreckniß jenes Mordes, 
Und das, das wär' mein Fluch? — Noch hat 
Der Unverſtand, noch hat das Mißverſtändniß 
Um die gehofften Früchte meiner That 
Mich nicht betrogen. Ja, ſchon ſeh' ich wieder 
Das große Ziel, das ſie mir faſt verrückt. 
Nein, nein, nicht länger werden ſie den Segen 
Verächtlich von ſich ſtoßen, den ich wollte, 
In Allen werd' ich mich verherrlicht ſeh'n! 
Was aber braucht es? — Daß ſie mich um mein, 
Mein ſelber willen wieder achten lernen, 
Und das, das ſollen ſie! | 
(Er klingelt, jest ſich ſodann zu Tiſche und ſchreibt. Nunjez tritt auf.) 
(Zu Nunjez.) Hier. 

(Er überreicht ihm das Geſchriebene.) 

a Nunjez, bringt 
Die Degen den Gefang'nen, ſie ſind frei. — 
(Für ich.) Nun fort. Mich drängt's zum Kampfe. (Zu Nunjez) 

Meine Rüſtung. 
Raſch. (Nunjez ab.) 
Iſt mir doch, als hing an dieſen Armen 
Allein das Schickſal einer ganzen Welt. 
(Der Vorhang fällt.) 


Ende des vierten Aufzuges. 


Fünfter Aufzug. 


(Eine Gegend des Waldes, nahe dem Schlachtfelde. Man hört Blaſen und 
N = Schwertergeklirr hinter der Scene.) _ 


Erfte Scene. 


Orma (tritt auf). Tortoſa (folgt ihm). 
(Beide mit gezückten Schwertern.) 
| Tortoſa. 
Auch unſ're Schwerter ſollen ſich begegnen? 
Seht Ihr nicht, wie Alfonſo's Heldenſeele 
Zur Unterwerfung Eure Schaaren zwingt? 
Und Ihr, Ihr laßt auf's neu' zum Kampfe blaſen? 
Was wollt Ihr noch? 
Orma. 
Ich bleibe mir getreu. 
Aus ihrer Rolle mögen And're fallen, 
Ein Orma ſpielt die ſeinige zu Ende. 
Tortoſa. 
All' meine Gründe wagt Ihr zu verdammen, 
Die ich zu feinen Gunſten angeführt? 
Orma. 
Ich haſſe jede Art Philoſophie, 
Die Hohn ſpricht dem gemeinen Weltverſtande. 
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Tortoſa. 
Der Fürſten Thaten müßt Ihr doch mit höher'm, 
Als dem gemeinen Maß für And're meſſen. 


Orma. 
Und iſt's ein Fürſt, er bleibt ein Menſch, wie wir; 
Und greift er an die Satzungen des Ep'gen, 
Bleibt er gleich Andern dem Geſetz' verfallen. 
Mag Gott dem Sünder ſeine Schuld vergeben, 
Die ew'ge Ordnung wird er doch erhalten; 
Wir müſſen aus der ſchaffenden Maſchine 
Das ſtärkſte Rad, weil es ein ſchlechtes, reißen, 
Soll die Maſchine ihre Pflichten thun. 
Tortoſa. 
Was alſo wollt Ihr? 
Orma. 
So wie Ihr, den Frieden. 
Alfonſo trete nur die Krone ab. 
Tortoſa. 
Der Mann Alfonſo ſoll dem Jüngling weichen? 
O gebt der Leidenſchaft nicht ſo viel Raum! 
Orma. 
Laßt allzu klug nicht Eure Klugheit ſein! 
Tortoſa. 
Vergeßt nicht über Euch des Landes Wohl! 
RG Orma. 
Sucht Ihr in ſeinem Elend nicht ſein Heil? 
| Tortoſa. 
Entſcheidet Euch für eine mild're Meinung! 
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Orma. 
ir eine ſtreng're wünſcht' ich Euch geſtimmt. 
Tortoſa. 
So habt Ihr, Orma, Krieg mit mir beſchloſſen? 
Orma (mit erhob’ ner Stimme). 
Mit Euch und ihm. Ich ſchwur es auf die Hoſtie. 
Tortoſa. | 
Wie — wollt Ihr — bei der Freundſchaft al ver Jugend! 
's war eine große Jugend, Orma! die 
Wir lebten mit einander — bei der Freundſchaft! 
Die, feſter an den Mann den Mann noch knüpfend, 
Uns über die Verderbtheit dieſer Welt 
Emporgehoben hielt auf Adlerſchwingen — 
Gebt dieſen unglückſeligen Gedanken 
An Rache auf! — Reißt ihn aus Eurem Herzen, 
Seid größer, überwindet Euren Groll! 
Der echten Größe habt Ihr ſtets gehuldigt, 
Nie hat Alfonſo ſie wie jetzt beſeſſen; 
Die Frevelthat, der ihn die Welt beſchuldigt, 
Zur Tugend wird ſie, habt Ihr ſie vergeſſen! 
Gemein iſt's, über ſelt'ne Thaten ſo zu richten, 
Den Streit des Lebens laßt das Schickſal ſchlichten! 
Wir ſind nicht da zu morden, zu zerſtören. 
Steht dieſe Welt durch höhere Gewalten, 
Fall' ſie durch ſie — wir müſſen ſie erhalten! 
Orma. 
Bewundern muß ich Eures Worts Gewalt. 
Wär' meine Welt aus ſchwachem Thon gebaut, 
Ihr hättet aus den Angeln ſie gehoben, 
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Vor diefer Worte Sturm wär’ fie zerſtoben. 
Die Freundſchaft mag die ſchwerſten Opfer bringen, 
Nur Eines nicht, die inn're Ueberzeugung. 
Und ſind wir wirklich noch die alten Freunde? 
Die Zeit trennt Manches, warum nicht die Freundſchaft? 
Hat ſie ein Recht an die Unſterblichkeit? 
Die Zeit hat ſie geboren und erzogen, 
Und mit dem Strome wälzen ſich die Wogen. 
Ihr ſchaltet mit dem Leben nach Bedarf, 
Und lenkt nach Willkür Eure Ueberzeugung, 
Nach Willkür könnt' Ihr lieben, und auch haſſen. 
Mich drängt nach Einem Ziel das Leben hin, 
Und feſt in meinem Boden muß ich haften, 
Und von mir ſelber kann ich niemals laſſen. 
Wer über ' m Leben ſteht, wie Ihr, mag ſich, 
Dem Leben wird er niemals ganz gehören. 
Ich glaub' ein Schickſal und ich will's beſchwören, 
Als dieſes Königs Schickſſal fühl ich mich. 
Tortoſa. 
Wohlan, ſo bringt ſein Schickſal in Erfüllung — 
Ermordet ihn! 
Orma. 
Mißkennt nicht meine Rolle! 
Nie leg’ ich ſelbſt die reine Hand an ihn, 
Dem Schickſal g'nügt, daß ihm das Leben grolle, 
Nie ſoll er ſich in And'rer Haß entflieh'n. 


Tortoſa (nach einem Kampfe mit fih). 
So ſtürzt Euch in's Verderben! — Lebet wohl! 


(Geht mit den Zeichen tiefer Trauer ab, Orma verſinkt in Gedanken.) 
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Zweite Scene. 
Orma, Spinola und Fuentes (treten bald darauf eilig auf). 


Spinola. 
Flieht, Orma! flieht, ſonſt ſeid Ihr ſelbſt verloren. 
Wo er erſcheint, ſind Unſere vernichtet, 
So fährt Alfonſo auf ſie, wie auf's Saatfeld 
Ein wildverheerend Ungewitter los, | 
Noch ſah' kein Auge ſolchen Heldenmuth. 
Er ſcheinet unverwundbar, wie Achilles, 
Und keiner fand die Ferſe noch heraus. 
Fuentes. 
Mir kommt er vor wie ein gefall'ner Engel, 
Der ſehnſuchtglühend, eine Schuld zu ſühnen, 
Und reiner rückzukehren zu den Reinen, 
Auf Cherubfittigen zur Erde braust, 
Der unterdrückten Unſchuld und dem Rechte 
Mit ſeiner Kraft im Kampfe beizuſteh'n. 
Seit ich geſeh'n dieß wundervolle Schauſpiel, 
Verlor iR allen e an uns ſelbſt. 
Orma. 
Wo iſt der Prinz? Bald hätt' ich ſein vergeſſen. 


(Sie gehen ab — Fuentes und Spinola durch Zeichen ihre Befremdung über 
Orma's Schweigen andeutend.) 


Dritte Scene. 


(Die Stadt Jaca. Die Flur vor dem Hauſe des Alkalden. Ein Platz mit mehreren 
Raſenbänken, Bäumen und einem plätſchernden Felſenbrunnen. Es iſt gegen 
Abend, die Sonne neigt ſich eben zum Untergange.) 

Moſtrella (ein blinder Greis, geführt von Gomar tritt auf). 


Was? Wir geſchlagen? 
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Gomar (beſteigt, nachdem der Alte ſich auf eine Bank niedergelaſſen, eilig eine 
im Hintergrunde befindliche Anhöhe). 
Unſ're Leute weichen, 
Alfonſo's Krieger werfen fie aufs neu'; 
Der König an der Spitze. Ja, er iſt's.“ 
Auf mächt'gem Roſſe ſitzend ſtürzt er dort 
Sich in der Unſern dichteſtes Gedräng'. 
O daß Ihr's ſähet! 
Moſtrella. 
Halten ſich die Unſern? 
Gomar. 
Nein, ſeht, ſie flieh'n, ſie flieh'n. 
Moſtrella. 

Sie flieh'n? — Wohl mir, 
Daß ich's nicht ſeh'n kann. | 

Gomar. 

Nun ſcheint Alles aus, 
Die Unſ'rigen in wilder Flucht begriffen, 
Ja, ja, wir ſind geſchlagen. ö 

Moſtrella. 

Wenn Rodrigo 

In dieſem Kampf erliegt, dann fang' ich mit 


Eisgrauen Haaren an, an Gott zu zweifeln. 
(Gomar iſt indeſſen herabgeſtiegen und tritt in den Vordergrund.) 


Wo iſt Iſaura? 
Gomar. 
Vater, in dem Hofe 
Bei den Verwundeten. Sie will allein 
Sie Alle pflegen, quält ſich Tag und Nacht. 
Kaum wird ſie abgelöſt von ihren Schweſtern. 


Moſtrella (auffahrend). 
Weil ſie es ſelbſt ſo will. — Sie wird noch krank. 
Das duld' ich auch nicht mehr. 
i Gomar. 
Ihr zürnt ihr ſtets 
Moſtrella Gornig). 
Hab' ich nicht Grund dazu? Sie log, war falſch, 
Als ſie zur Stadt ging. Mahne mich nicht daran. 
Ich hielt ſie ſtets für ſtrenger gegen ſich, | 
Als ſonſt ein Mädchen. Sie enttäuſchte mich. x 
Ich Thor, ich ſchicke ſie zum ee, 


Und ſie, ſie Ah — 
Gomar. 


Mein Vater, ich, ich war, 
An ihrer Seite. 
Moſtrella (mit dem Ausdruck geſteigerten Zornes). 
Sage das nicht wieder, 
Sonſt ſtoß ich Dich von mir und ſie, Euch alle. 
| Gomar (für fh). 
Wär' ſie mein Weib, dieß Leiden. wär' zu Ende. 
Moſtrella (nach einer Pauſe, in der er ſichtlich mit ſich kämpfte). 
Geh', rufe ſie. 5 
Gomar (befremeet). 
Mein Vater! wen? 
| Moſtrella. 
Iſaura. 
(Für ſich.) Sie war mein liebſtes Kind. — Caut.) 
Geh', laß ſie kommen. 
Gomar (ocängſtigt). 
Ja, ja, ſogleich — da kommt ſie. 


— 


Vierte Scene. 
Die Vorigen. Zſaura (tut eilig auf). 
Vater, hört, 


Der junge Branco mit den ſchweren Wunden 
Wird doch geneſen. Schon fühlt er ſich beſſer. 


Moſtrella (ſchtlich mit ſich kämpfend). 
Laß uns allein jetzt, Gomar. 
Gomar. 
Ja, mein Vater, 
Ich gehe. i | 
(Für ſich.) Endlich bricht er gegen ſie 


Gewiß fein Schweigen. Warum zittr' ich. jetzt! 


Fünfte Scene. 
Der alte Moſtrella. Zſaura. 
Moſtrella. 
Iſt Gomar fort? 
Iſaura. 
Mein Vater ja, doch ſeht, 
Da nahen Fremde unſerm Hauſe ſich. 


Sechste Scene. 
Die vorigen. Prinz Rodrigo (den Arm auf Orma geſtützt tritt auf). 
Orma und Mendez. 


Mendez. 
Hieher, mein Prinz. Hier labt Euch, wenn Ihr wollt. 
s iſt des Alkalden Wohnung, meines Wirths 
Seit geſtern. Herr! er iſt Euch ganz ergeben. 
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Rodrigo. 

Ich brauch' den Anblick meiner Freunde. Sonſt 

Verzweifl' auch ich an unſ'rer ganzen Sache. 
Orma. 

Das, Prinz, macht die Erſchöpfung. 
Rodrigo. 

| Wenn ich falle, 
So iſt's, weil die Bewunderung Alfonſo's 
Mich meiner ſelbſt beraubt. 


Orma. 

Ihr habt Euch tapfer 
Gehalten, Prinz. 
Rodrigo. 
Macht mich nicht ſchamroth, Orma. 
Pygmäenhaft erſchein' ich, wo mein Oheim 
Zermalmend, ein Gigant, ein blitzend Wetter 


Daherbraust. (Mendez bringt dem Prinzen einen von Iſaura mit Waſſer 
gefüllten Becher.) 


Meine Zunge lechzt. (Er tintt) 
| Dank, Mädchen! 
Für dieſe Labung. 
Mendez. 
Unſer Wirth, mein Prinz. 
Rodrigo. 
Wie? Dieſer blinde Greis? 
Mendez. 
Gerechtigkeit 
Und ſelt'ner Eifer für das Wohl der Stadt 
Bewog die Bürger, die Alkaldenſtelle, 


Die Euer Großohm ſelbſt ihm anvertraut, 
0 


Bei ihm zu laſſen bis an feinen Tod. 
Sein Name iſt Moſtrella. 
Rodrigo (dem Alten die Hand ſchüttelnd). 
% Nehmt den Gruß, 
Ehrwürd'ger Greis! den Euch ein Jüngling zollt. 
Weithin erſcholl der Ruf von Eurer Strenge 
Und ſeltnen Tugend. Wie mit ſchweren Opfern 
Durch milde Pflege der Verwundeten 
Ihr jetzt auch vieler Hundert Thränen ſtillt. 
Die beſten Bürger gab uns Eure Stadt. 
Moſtrella. 
O könnt' ich Euch als Sieger ſchon begrüßen! 
Es labte mehr mich, Prinz! als dieſes Lob. 
Orma (der inzwiſchen Iſaura fixirt hat). 
Wir ſind noch nicht geſchlagen. Laßt uns hoffen. 
Rodrigo. 5 
Ein Rückzug iſt's. Nichts weiter. Glaubt es, Vater. 
Bote (tritt auf). 
Mein Prinz! Die Unſern ſind auf's neu geworfen, 
Auch ſcheint's, wir ſind umzingelt. 
Rodrigo. 
Was? Wie ſo? 
Bote. 
Das iſt nur noch Vermuthung. Laßt mich eilen. 
Almanzanares ſchickt zu Roſaz mich. 
Rodrigo (will aufbrechen). 


Kommt, Orma. 
Orma (auf Iſaura deutend). 


Prinz! dieß Mädchen laßt uns mit uns nehmen. 
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Rodrigo. 
Wer iſt es? 5 | 

Orma. 
Prinz! ich ſah ſie bei Alfonſo, 
Als ich ihm zugedonnert: ſeid ein Mann, 
Kein Weiberknecht! Sie iſt's, die Zauberin. 


Rodrigo. 
Es ſpricht wie Zorn aus Euch. 
Moitrella (herzutretend). 

5 Es iſt mein Kind — 

Iſt meine Tochter. | 

Orma. 

R Alter Mann! hinweg, 

Ich nehme ſie gefangen. 


(Er winkt im Hintergrunde ſtehenden Soldaten. Dieſe treten hervor und ſchließen 
einen Kreis um Iſaura.) 


6 Rodrigo. 
Orma! Orma! 
Orma. 
Iſaura iſt's, fo nannte fie Alfonſo — 5 
Sie brachte ihn an ſeinem Gott zum Abfall, 
Sie machte ihn zum Mörder. 


Iſaura. 
Vater! Vater! (Sie ſchließt ſich an den 
: ; Alten.) 
Moitrella. 


Sprecht weiter, Herzog — 
Irma Gu Rodrigo). 
Kanntet Ihr Alfonſo? 
(Wehmüthig.) Er war ſo liebevollen, milden Sinn's — 
(Zornig.) Sie machte ihn zum Tiger. 


ha 
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Rodrigo. 
Lieber freilich hättet 
Ihr's heut' geſeh⸗ n, er wär' zum Lamm geworden. 


Orma (ſchmerzvoll, aber zornig). 
Sie tödtete ſein weiches Herz. 


Rodrigo. 
Und gab dafür 
Ihm eins von Stein. D'rum ſchlugt Ihr ihm 
Auch heute Wunden, er bleibt feſt und kalt. 


Orma. 
Sie hat mit Zauberkünſten ihn umſtrickt. 


Rodrigo. 
Drum hat Euch, Herzog, ſcheint es, heut' der Glanz 
Der Heldenkraft Alfonſo's ſo geblendet, 
Daß Ihr verzweifelnd an der eig'nen Stärke 
Nur noch mit — Mädchen zu gewinnen hofft. 
Habt Ihr an unſ're Sache ſolchen Glauben? 
Dann müßt Ihr den wohl (auf den Alten deutend) ſeines Kinds 
berauben. 


(Der Prinz winkt den Soldaten, worauf dieſe wieder von Iſaura zurücktreten 
Orma drückt durch ſein Schweigen ſeine Beſchämung aus.) 


(Dann auf Sſaura zutretend.) Verzeiht, Iſaura! einem rauhen Krieger 


Ein rauhes Wort (655 den Vordergrund tretend und auf Iſaura deu— 
tend ſpricht er) 


Könnt' ich um ihren Preis 
Mein Leben von Alfonſo auch erwerben, 
Herr! eh' laß' mich, als ſie durch mich verderben! 
(Ein Bote tritt auf.) Was bringt Ihr!? 
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Bote. 
Prinz! — Almanzanares, 
So heißt es, und Fürſt Roſaz ſind gefangen. 
Man ſagt, der König hab' es ſelbſt gethan. 
Mit Heldenmuth — 8 
Orma. 
Zur Hölle mit Alfonſo 
Und auch mit Euch, Lobſänger ſeines Ruhms. 
Rodrigo. 8 
Das iſt das Schlimmſte. — Jetzt ſind wir verloren. 
Orma. 
Was heißt es, eine Schlacht verloren haben? 
Wir zieh'n uns in mein Herzogthum zurück; 
Da hält' uns unſer Recht und auch das Glück. 
(Der Prinz drückt tiefen Kummer aus.) | 
Jetzt raſch zu Pferde, Brig. n 
Rodrigo. 
Mit Gott! 


(Dem alten Vater die Hand ſchüttelnd, und Iſauxa gerührt anblickend.) 


Lebt wohl! 


(Prinz, Orma und ihr Gefolge ab. Der Alte faltet die Hände wie zum Gebet.) 


Siebente Scene. 
Moſtrella. Sſaura. 

Iſaura. 

Vergebt mir, Vater! dieſe neue Kränkung, 
Moſtrella. 

Sind wir allein, Iſaura? 
Iſaura. 
Ja. 


1 
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Moſtrella. 
| Komm her zu mit. 
Der Prinz iſt auf der Flucht, vielleicht verloren. 
Mit jedem Augenblick tritt die Gefahr 
Auch unſerm Hauſe näher. Komm, Iſaura, 
Noch einmal an mein Herz. 
Iſaura (ſüürzt in feine geöffneten Arme). 
Mein theurer Vater! 
Moſtrella. 
Du willſt nicht Gomar's ſein, wie ſehr ich's wünſchte; 
Ich zwang Dich nicht, ich ließ Dir freie Wahl, 
Jetzt aber drängt die Stunde uns, zu denken, 
Was aus Dir werden ſoll. D'rum höre mich. 
Liebſt Du Alfonſo noch? 
IJIſaura. 
Mein Vater — ja. 
| Moſtrella. 
Auch noch als König? — 
1 0a: Iſaura. 
Ha — mir graut vor ihm. 
Moſtrella. 
Biſt Du entweiht von ihm? 
Iſaura. 
Mein Vater — nein. 
Moſtrella. 
Iſaura, ſchwöre mir's. 
Iſaura. 
Ich ſchwör' es, Vater. 
Moſtrella. 
Liebſt Du auch Deinen Vater? 
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Iſaura. | 
Ueber Alles. 
Moſtrella. 
Was liebſt Du mehr doch? 
Iſaura. 
Eins nur, meine Ehre. 


Moſtrella. 
So biſt Du meine Tochter! — Kind, ich liebe Dich. 
Mein einzig Unglück wäre Deine Schande. 
Wärſt Du nicht ſchön, mir bangte nicht um Dich, 
Auch ſcheut' ich keine Rache ſonſt an Dir. 
Vergiß nicht, wie Du in der Welt verrathen, 
Von deiner tiefern Liebe übermannt. 
Meinſt Du, daß er das rächen wird an Dir? 
Iſaura. 
Ich fürcht' es. f 
ie Moſtrella. 
Hörteſt Du, wie jener Pedro 
An Iſabellen ſich gerächt? 
Iſaura. 
Ich ſchaud're 
Vor ſolcher Schmach. | 
Moſtrella. 


Hör' mich, — ich kann Dich retten. 


Iſaura. 

O rettet mich, mein Vater, rettet mich! 
Moſtrella. 

Vergibſt Du mir auch, wenn ich's nur vermöchte 

Durch unſre Trennung auf gar lange Zeit? 


1 
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Iſaura (von ahnendem Schauder erfaßt). 
Durch unſ're Trennung? 
Moſtrella. 
Willſt Du mir verzeih'n, 
Wenn ich's nicht anders kann? 
Iſaura (sitternd). 
Ich will's verzeih'n. 
Moſtrella (der ihr Zittern gewahr wird). 
Sei ſtark, mein Mädchen! 
Iſaura. 
Vater! — Ich will ſtark ſein. 


Achte Scene 
Die Vorigen. Gomar (tritt auf). 
Gomar. 
Wer ging von Euch ſo eben, ſprich, Iſaura? 
Antworte, frag' nicht weiter. 


Iſaura. 
Prinz Rodrigo. 
Gomar. 
Dann wird auch ihm die Einkehr in dieß Haus, 
Allmächt'ger, zum Verderben! ö 
Moſtrella (der geſpannt zuhorchte, faſt zornig). 
Was? Warum? 
Gomar. 
Schon ſind vom Feind die Unſ'rigen umzingelt, 
Sie fallen ohne Schwertſchlag zu ihm ab. 
Faſt alle unſ're Häupter ſind gefangen, 
Nun auch der Prinz — | 
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Moſtrella. 
Gefangen? Nun ſo helft! 
Klagt nicht! Schnell, ſchnell! Gebt mir, — mir ſelbſt ein 
Schwert! 
Er iſt die einz'ge Hoffnung dieſes Landes! (Nach oben gewendet.) 
Herr! ſein Verderben kannſt Du doch nicht wollen. 


(Gomar eilt voraus, Iſaura führt den Alten links eilig ab) 


Neunte Scene. 
König Alfonſo mit ſeinem Gefolge tritt rechts auf. Er iſt verbunden am Arm 
und Kopfe. Auf den Arm des Dockors geſtützt ſpricht er, und ſetzt ſich ſpäter 
auf eine Raſenbank im Mittelgrunde. Später treten nach und nach Zſaura, 
Prinz Rodrigo, Orma, Almanzanares, Spinola, Moſtrella und 
Tortoſa in die Scene. 
Alfonſo (in Die Scene rufend). 
Der Sieg iſt unſer und kein Feind mehr da. 
Behandelt mir wie Brüder die Gefang'nen. 
Auf Plünd'rung ſteht der Tod, wie auf Mißhandlung! 
(Hinter der Scene hört man): Heil! Heil Alfonſo! unſerm König 
Heil! 
Alfonſo (in die Scene tretend). 
Das iſt das Haus, das ich zuerſt beſuche, 
Hier ſollt' ich, Liebe! Deine Macht erfahren. 
Was iſt geſcheh'n, ſeit ich's nicht wieder ſah! 
Doctor. 
Die Nachwelt wird von Euren Thaten ſprechen, 
Ihr übtet Wunder, die kein Aug' noch ſah. 
Alfonſo. | 
War das ein heißer Kampf. Mein Tuch her. Hätt' ich 
Doch faſt verlernt ſchon, was man leiſten kann 
Mit ſtarkem Willen und beherztem Sinn. 
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Ihr Arm’ und Füß'? Was ſeid Ihr? Nichts als Knechte, 
Wer in uns Herrſcher, das zeigt ſich im Kampf. 

4 Doctor. 
Erholt Euch nun. | 

König. 

Meint Ihr, ich ſei erſchöpft? 
Krafttrunken fühl' ich mich; wenn ich jetzt ſtürbe, 
Ein Ueberſchäumen wär' es meiner Kraft. 


(Er ſetzt ſich N die Raſenbank nieder, lehnt ſich zurück, fieht in das Haus vor— 
erſt und ſpricht dann.) 


Was, nanntet Ihr nicht meine Wunden tödtlich? 


Doctor. 
Nicht mehr, ſeit ſie verbunden ſind. Gewiß, 
Sie find in wenig Wochen ſchon vernarbt, 
Mein theurer König! | 
König. 
So? Dann that ich ja 
So Unrecht nicht, denk' ich auch ſchon an's Hochzeitsbett. 
Doctor. 
Das mögt Ihr immer; dennoch wünſcht' ich, daß 
Mein König ja noch läng're Zeit vor jeder 
Gemüthsbewegung heft'ger Art ſich hüte. 
König. 
Gut, gut, wenn's nöthig iſt. — Steig' nieder bald, Geneſung! 
Mit deines Odems balſamlindem Weh'n. 
Hör' mein Gebet, ich brenne vor Verlangen, 
Geſund zu ſein. Beim Himmel! kam ich nicht 
Hieher, mir meine Braut zu holen? 


(Iſaura iſt inzwiſchen im Vordergrunde aufgetreten und erſchrickt, als ſie den 
König gewahr wird.) 
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N Ha, da iſt ſie. — 
Iſaura, tritt zu mir. 
Iſaura (für ſich). 
Weh' mir und ihm! 
König. 
Wie? Kennſt Du mich nicht- mehr? 


Iſaura. 
Mein König! 
König. 
Mädchen! 
Biſt Du nicht meine Braut? Sieh', dieſe Wunden 
Und meine Siege warben ja um Dich. 


Iſaura (obne ihn anzublicken). 
Ich bin ſchon eines Andern Weib. 
König. 
Unmöglich! — 
Du lügſt, Iſaura. 
Iſaura (wie oben). 
Ich bin Gomar's Weib. 
König. 
Biſt Du's, ſo bleibe ſein; doch glaub' ich's nicht! 
Ich buhle nicht mehr um gebroch'ne Treue, 
Doch an die reine, unentweihte Jungfrau, 
An ſie, die meines Lebens and'res Leben, 
Ein Pulsſchlag meines Herzens, mein Verbrechen, 
Will ich mein Recht behaupten vor der Welt. 


Iſaura (bei Seite mit dem Ausdruck des Grauens). 
Ich ſein Verbrechen?! — Mir, mir graut vor ihm. 


—. 


| König. 
Nun, weßhalb ſchweigſt Du? Schwöre mir, daß Ihr 
Euch Gatten ſeid, Euch ganz gehört, Euch theilt 
In innigſter Verſchmelzung. — Kannſt Du, Mädchen, 
D'rauf ſchwören? 
Iſaura. 
Nein. 
König. 
So biſt mein, — mein Weib. 
Dein Schickſal, Mädchen, iſt an mein's geknüpft. 
Die Götter ſind mit mir und meinem Thun! 
Und Du willſt mich verlaſſen, mich verrathen? 
Du widerſtändeſt meiner Werbung? 
Iſaura. 
Nein, mein König! 
König. 
Was blickſt Du dann ſo traurig? 
Iſaura. 
Herr! ich fürchte, 
Mein Vater willigt nicht in dieſen Bund. 
König. 
War er mir ſonſt ſo gut doch; war ich nicht 
Stets ſeine Liebe? 
| Iſaura. 
Liebe? Herr! das iſt vorüber, 
Einſt hattet Ihr ſie freilich. 
König. 
Ha, beim Ew'gen! 
So denkt er ſchlimm von mir, wie tauſend And're. 
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Der Menſch iſt ewig ſchlimm, thut ſelbſt, was ſchlimm iſt, 
Und haßt und fliehet jeden Andern d'rum. 

Wohlan denn, liebte einſt Dein Vater mich, er wird 

Mich wieder lieben lernen. Laß ihn kommen. 


Iſaura. 
Mein König, nein, ich muß ihn ſelber holen, 
Er kommt nicht, bitt' ich ihn nicht ſelbſt hieher. 


f König. 
Er iſt ein Trotzkopf ſtets geweſen. Gut, 
So hol' ihn ſelbſt. GSſaura ab) 
Wo iſt Tortoſa, ſagt? 
Mein lieber, herrlicher Tortoſa! 


Einer aus ſeinem Gefolge. 
Majeſtät! 
Ich ſah ihn, wie er eben durch die Reihen 
Der ſiegestrunk'nen Krieger ſchritt, mit mildem Wort 
Abmahnend ſie von Plünd'rung und Verwüſtung. 


König. 
Er weiß doch, daß ich hier? Geht. Meldet's ihm. 
(Bei Seite.) Auch Nunjez fiel. — Wie dankbar hing der Mann 
Seit jenem Mord an mir! Er lebt' und ſtarb 
Seitdem befriedigt. | 

Ein Anderer aus dem Gefolge (auftretend). 
Gnäd'ger Herr! gebeut, 

Was ſoll das Schickſal der Gefang'nen ſein? 

König. 
Führt ſie mir vor. Wer iſt es? 
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Der Vorige. 
Prinz Rodrigo, 
Almanzanares, Spinola und Orma. (Geht ab) 
König ſjubelnd). 
Das iſt ein Fang, ſo werth mir, wie die Krone, 
Von meinem Königreich. 
(Prinz Rodrigo, Orma, Almanzanares, Spinola als Gefangene treten auf.) 
N (Bei Seite.) Weil ſie ſo Arges 
Mir zugedacht, d'rum will ich jetzt den grauſen 
Tyrannen ſpielen, ſo mach' ich ſie zahm. 
Der die Gefangenen vorführende Officier. 
Hier, gnäd'ger König. 
König (frengeh. 
Laßt ſie näher treten. 
(Die Gefangenen treten in den Vordergrund; er muſtert ſie.) 
Ha, Ihr? Rodrigo, Orma, Spinola, 
Almanzanares — fort, Ihr ſeid Verräther! 
Führt ſie zum Tode! fort mit ihnen, fort! 
(In dem Augenblicke hört man Iſauren, die noch hinter der Scene befindlich iſt.) 
N Iſaura. 
Mein theurer König, haltet, haltet ein! 
König. 
Wer ruft? Sie iſt es. — So verſchiebt ihr Urtheil, 
(Mit dem Ausdrucke des Uebermuthes.) 
Sie ſollen Zeugen meiner Hochzeit ſein. 
(Iſaura iſt inzwiſchen aufgetreten, der alte Moſtrella hinter ihr.) 


Iſaura, meine Braut! 

Moſtrella. 

Die Braut des Todes, 
Nicht ſeine Braut! 
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König. 
Wer ſpricht hier? Wer ift 1 2 
Iſaura. 
Mein Vater. | 
König. 
Was? So iſt er blind geworden? 
N Iſaura. 
Um mich, mein König. 
König. 
Armer Mann! — Moſtrella, 
Ich bin's, Alfonſo, Euer König. 
Mo ſtrella. 
König? 
Ihr ſeid ein Mörder! Fort aus meinem Hauſe, 
Wenn Ihr nicht mich auch morden wollt. 
König. 
Er iſt 
Wahnwizig — Alter! gib mir Deinen Segen, 
Komm, komm, ich führe Deine Tochter heim. 


Mo ſtrella. 
Nehmt meinen Fluch! 
Iſaura. 
Mein Vater, ſegne mich — 
Noch bin ich Deine Tochter! 
(Sie erſticht ſich mit einem aus dem Buſen gezogenen Dolche.) 
König. 
Ha — ſie tödtet ſich? 
Iſaura (fallend in des Alten Arme) 


Mein Vater — Deinen Segen! 
10 
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Moſtrella (ſeine Tochter faſſend und vor Freude ſchreiend). 
Ha, was thatſt Du? 
Iſaura! Tochter! Herzenskind! Mein Mädchen! 
Goldlämmchen! Wie? Du biſt es? Biſt es wirklich? 
Biſt Du's, die Todesbraut? — 
(Er faßt ſie vor Freude lachend und weinend in ſeine Arme, und ſchickt ſich an 
ſie fortzutragen.) 
Komm, komm mit mir, 

Komm in Dein Kämmerlein. Ich führ' Dich, komm. 


Tortoſa (welcher inzwiſchen aufgetreten ift). 
Was iſt das? 
(Einer der Umſtehenden redet leiſe mit ihm.) 
Nichts als Unheil. Schafft ihn fort. 
(Der Alte wird ſammt der Leiche fortgebracht. Tortoſa ſpricht auf den König 
blickend.) 


Der Uebermuth des trunknen Siegers iſt's, 
Der in dem erſten Taumel des Entzückens 
Sein ſelber abermals vergaß! — 

(Den König beobachtend.) 


Er fühlt's. 


König (für fh). 
Entſetzensvoller Anblick! Er iſt toll 
Vor Freude über ihren Tod. — 
(Laut, nachdem er ſich umgeſehen.) 
Tortoſa! 
Winkt den Gefang'nen. 
(Die Gefangenen treten auf ein Zeichen Tortoſa's näher zum Könige.) 
Neffe, tritt zu mir. 
Erkennſt Du mich als Deinen Herrn und König? 


Rodrigo. 
Nein, Oheim! nein. 


Me 


König (milde, aber fett). 
Du biſt in meiner Hand. 
Ich kann Dich tödten laſſen. 
Rodrigo. 
Wohl, das könnt Ihr, 
Verlangt es nicht, ſo lang' ich meinen Namen 
Nicht rein gewaſchen vor dem Aug' der Welt, 
So lang man mich für Pedro's Mörder hält. 
König. 
Du biſt hier ſchuldlos. | 
4 Rodrigo. 
Oheim! König! ſagt 
Es noch einmal und freudig will ich ſterben. 
König. 
Du biſt hier ſchuldlos. / 
Rodrigo. 
Hört es, edle Freunde, 
Ihr tapfern Krieger, und erzählt es Allen, 
Daß ich an jenem Frevel ſchuldlos bin. 
Wer aber iſt der Mörder Pedro's? 
König. 
Ich. 
(Von allen Umſtehenden außer Orma Zeichen des Erſtaunens.) 
Tortoſa (leiſe zu dem König). 
Was thatet Ihr, mein König? 
König. 
Laßt mich, Freund. 
Rodrigo. 
Weh' Euch, mein theurer Oheim! — Einſt 
Das Vorbild jeder Mannestugend mir. 
102 
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a König. 
Was ſagt nun Orma? 
| Orma. 
Daß ich Euer Gegner, 

So lang' ich athmen werde. 

König. 

Orma, iſt g 
Das Euer letztes Wort? — 5 \ 
Orma. | 
Mein letztes. 


König (rubig, aber feſt). 
So habt 
Ihr Euer Urtheil ſelbſt geſprochen. 
(Er gibt den Nächſtſtehenden das Zeichen, Orma abzuführen.) 
| Tortofa (ihmerwol). 
Theurer König! 
König (ernſt und ruhig) 
Was will Tortoſa? f 
Tortoſa. 
Gnade. 
König. 
Ihr auch, Ihr? 
Tortoſa (leiie zum Könige). 
Gedenket Iſabellens! 


Orma. 
Wer wagt hier 
Zu flehen um mein Leben, eh' er weiß, 
Ob ich zu leben wünſche! 


_ ua 


Tortoſa (auf Orma zutretend, liebevoll). 


Euer Freund! 


Orma. a 
Mein Freund? Mag ſein. Ich bin der Eure nicht. — 
Vielleicht bin ich's geweſen. 


Tortoſa (weinen). 
Werdet's wieder! 


Orma. 
So lang' Alfonſo athmet, nie und nimmer! 
Das ſchwur ich, wißt Ihr, und Ihr kennet mich. 
Laßt mich, Tortoſa. 
König. 
Er iſt unverſöhnlich. 
(Er ſinkt nach dieſen Worten plötzlich wie von einem Schwindel erfaßt zuſammen.) 
Tortoſa. 
Ha, was iſt das? — 
Doctor. 
Ein Schwindel. Ruhig! Still! 
König (für ſich). 
Ich ſehe ſie — Iſaura, Iſabella, 
Zwei gramgeknickte Engel beugen ſie 
Sich über mich und flüſtern leiſe, leiſe: 
Verſöhnung! 
Doctor. 
Still. Es iſt vorüber. 


König (der ſich wieder erholt hat, da er Tortoſa zuerſt erblickt). 
Was iſt Euch? Traurig, Freund? 


Tortoſa. 
Um Euch, mein König. 


König. 
Kein Menſch fol länger um mich traurig fein. 
(Für ih.) O unbegreifliche Natur der Liebe, 
Du heilſt allein die Wunden, die Du ſchlugſt. 


(Indem er ſich emporrichtet, winkt er dem Prinzen Rodrigo, worauf dieſer 
näher tritt.) 


Rodrigo, ſchwöre, daß Du, ſtürb' ich einſt, 
Zu thun entſchloſſen biſt, was ich gewollt, 
Und nicht vermochte; ſchwöre, daß Du 
Dein Volk beglücken willſt. 


Rodrigo. 

Ich ſchwör' es, beim Allmächt'gen! 

Daß ich nur darum Krieg mit Euch begann. 

Und trüg' ich jemals durch des Himmels Fügung 

Noch eine Krone, ſchwör' ich, iſt das Glück, 

Die Wohlfahrt meines Volks mein einzig Ziel. 
König. 

Ich bin's zufrieden. Eins noch. Deine Hand. — 

Gelobe, Orma's unglückſel'ge Tochter | 

Nicht wider ihren Willen vom Altar, 

Wo fie dem Himmel ſich geweiht, zu führen, 

Und glühteſt Du in Leidenſchaft für ſie. 


Rodrigo. 
Auch das gelob' ich! 
König. 
Habe Dank. So zahlte 
Das Leben doch mir, was ich ihm geopfert. 
Durch meine Schuld verfiel ein edles Volk 
Den Händen Pedro's, den Natur zum Schurken 


la 


Und blutigen Tyrannen ſchuf. Zu ſpät erkannt' ich's! 
Die eine ſühnt' ich durch die andre Schuld. 

Mit eig'nen Händen mord' ich ihn, mein Volk 

Von ſeinem Würger zu befrei'n. Soll ich 

Selbſt werden nun, um was ich jenen ſchlug? 

Und kann ich menſchlich über Menſchen herrſchen, 

Die in mir ſelbſt den Menſchen nicht mehr ſeh'n, 
Nicht an ihn glauben? — Beim Allmächt'gen! nein, 


Der iſt kein Fürſt und Vater ſeines Volks, 


Der es durch Furcht und Zwang beherrſchen will, 
Nicht durch Vertrau'n und Liebe. — Fahre hin! 
Ich will ein Menſch ſein, kein Tyrann. 
(Er reißt die Verbände von feinen Wunden.) 
Rodrigo. 
Der König ſtirbt! Zu Hilfe! 
Doctor. 
Verbindet ſchnell die Wunden! 


(Der König winkt die zu Hilfe Eilenden hinweg.) 


König. 
Laßt mich. — Rodrigo, halte Deinen Schwur. 
Rodrigo. 
Mein edler Oheim! Laß Dein Aug' mich küſſen. 
(Pauſe, in welcher Prinz Rodrigo durch ein Zeichen den Umſtehenden den 
Augenblick des Verſcheidens des Königs angibt.) 
Tortoſa. 
Lebt wohl, mein Prinz. Ich bin hier überflüſſig, 
Ich geh' in mein Aſyl. (Er will gehen.) 
Prinz Rodrigo (ihm in den Weg tretend, mit dem Ausdrucke edler 
Wehmuth). 
Das iſt an meinem Herzen. — 


a 


(Zu der Leiche des Königs treten?.) 
Ich will ihn halten dieſen heil'gen Schwur. 
Ich ſchwör' es Dir, von Deinem Fall erſchüttert 
Die Schauer ewiger Gerechtigkeit 
In tiefſter Bruſt hier, noch im Tode zu. 
Tortoſa! Orma! und Ihr Edlen alle, 
Reicht mir die Hände! drückt Euch an das Herz! 
Laßt uns Verſöhnung über dieſer Leiche 
Und unfver Eintracht ew'ges Bündniß feiern, 
Dann hat Alfonſo nicht umſonſt gelebt. 


(Sie reichen ſich ſämmtlich mit dem Ausdruck tiefen Schmerzes die Hände. 
Indeſſen fällt der Vorhang.) 


Ende des fünften Aufzuges. 


Wien. Druck von Jacob & Holzhauſen. 


Berichtigungen. 


1 o. lies: dieſem ſtatt: dieſen. 
n ſolchem ſtatt ſolchen. 
5 7 o. „ Herrn ſtatt: Herren. 
u. „ Ein Mord und ich der Mörder! ſtatt: 
Ein Mord und ich bin der Mörder. 
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„ 78 „ 5 v. o. „  abquälenden ſtatt: ab uälenden. 
ihre Macht ſtatt Ihre Macht. 
nige ſtätt König 
Ses fährt auf ſie Alfonſo, ſtatt So 
fährt Alfonſo auf ſie. 
„ 130 „ 4 v. o. „ Der alte Branco ſtatt: der junge Branco. 
So biſt Du mein, fait; So biſt mein. 


Die Berichtigung der übrigen, die Interpunktation betref— 
fenden Druckfehler, darf wohl dem freundlich geſinnten Leſer mit 
voller Beruhigung überlaſſen werden. 
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